Nummer 47 Berlin, den 18. Juni 1927 111. Jahrgang 


Militär Wochenblatt 


Unabhängige Jeitſchriſt für die deutſche Wehrmacht 


S Generalleutnant a. d. Conſtantin v. Altrock, 
Charlottenburg 2, Berliner Straße 23, zafche e Steinplatz 10116 + 
Alle für die Schriftleitung beftimmten Zufhriften find nur an die 
vorſtehende Adreffe zu richten + Nahdrud und Überfesung der Ruf⸗ 


ſätze ift nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet + das 
„Militär z Wochenblatt” erſcheint am 4., 11., 18. und 25. jedes Monats + 
Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich m. 3,80 + Beftellungen 
nehmen alle Poftanftalten, Buchhandlungen und der verlag an + 


verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin Swos, Kochſtr. os / Fernſpr.: Zentrum 10736 - 10739 / poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 540 


í e Technifcher Rundblick. Oberſt a. D. Blümner. — Deckung und Tarnung. Genmaj. a. D. v. Amann. — 
Inhaltsüberſicht: Zur Abwehr von Erdpanzern. — Der franzöſiſche Char 2 C. (Mit Skizze.) Oſterr. Maj. a. D. 
Ing. Heigl. — Ein neuer Durchbruchstank: der engliſche „Schwere Vickers“. (Mit Skizzen.) Sſterr. Mai. Ing. Fritz Heigl, 
Techn. Hochſchule, Wien. — Dienſt einer Panzerwagenkompanie. — Eine franzöſiſche Anſicht über Kampfwagen, ihre 
Verwendung und Organiſation. — Fortſetzung der Ehren⸗Rangliſte des ehemaligen Deutſchen Heeres. — Löſung der 
franzöſiſchen Aufgabe 10. — Löſung der engliſchen Aufgabe 7. — Heere und Flotten. — Aus der militäriſchen Fachpreſſe. — 

Verſchledenes. — Offizier⸗ und Truppenvereinigungen. — Familtennachrichten. — Anzeigen. 


Techniſcher Rundblick. 
Von Oberſt a. D. Blümner. 


Die Motoriſierung des Heeres ſchreitet in Eng⸗ 
land rüſtig fort. Im vergangenen Jahre hat man bei allen 
Waffengattungen verſuchsweiſe ganze Einheiten mit Kraft⸗ 
zug verſehen, um ihre Gliederung und taktiſche Verwendung 
zu erproben. Auf Grund dieſer Verſuche werden 1927 be⸗ 
reits 6 Rav. Rgtr. mit geländegängigen Kraftwagen zur Be- 
förderung eines Teils der M. G. nebſt Bedienung und 
an Stelle des pferdebeſpannten Gefechtstroſſes ausgerüſtet. 
Die Durchführung dieſer Maßnahme bei allen 12 Kav.⸗ 
Rgtrn. würde ihre Geſamtſtärke um 47 Offz., 1294 andere 
Dienſtgrade und 1445 Pferde vermindern. Nebenher ent- 
wickelt man einen querfeldeinfahrenden Panzerkraftwagen 
zur Beigabe an die Reiterei. 

Weiterhin foll die geſamte Mittelartillerie 
verkraftet werden; eine Brigade iſt bereits, eine 
zweite wird im nächſten Jahre mit geeigneten Drachen 
verſehen. 2 Felda. Brign. haben verſchiedenartigen Kraft⸗ 
zug zur vergleichsweiſen Erprobung erhalten. Auch find 
Verſuche im Gange, den Gefechtstroß der Inf. und der Nach- 
richtentruppen zu motoriſieren. 

Sehr beachtenswert ſind die in dieſem Frühjahr in England 
ftattfindenden Verſuche mit neu aufgeſtellten, ſchnell beweg⸗ 
lichen Brign. mit vollſter Kampfkraft. Eine ſolche Schnell- 
brigade beſteht aus: 1 Batl. Inf., 1 M. G.⸗Batl. und 
1 Pi. Komp., ſämtlich auf geländegängigen Lkw. verladen, 
ferner 1 Bttr. auf gepanzerten Selbſtfahrlaf. und 1 Batl. 
Kampfwagen. 

Der mit dieſen Verſuchen beauftragte Oberſt Fuller 
tritt im „Journal of the Royal Artill.“, Okt. 1926, für eine 
noch viel weitergehende Mechaniſierung des Heeres ein. 
Seine „Idealarmee im Zeitalter der Artil⸗ 
lerie“ beſteht in der Hauptſache aus Kampfwagen in 
dreierlei Geſtalt: kleinen, leicht beweglichen Aufklärungs⸗ 
wagen, ſchwergepanzerten und ſtark bewaffneten Angriffs- 
und leichten Verfolgungs- oder Zerſtörungswagen. Leichte 
Dion, der Vorhut, aus Aufklärungs- und Zerſtörungswagen 
beſtehend, zwingen den Gegner zur Entwicklung; die Haupt⸗ 
maffe der ſchw. Dion., die fih aus allen drei Arten der 
Kampfwagen nebſt Kraftfahrartl. und Luftgeſchwadern zu- 
ſammenſetzen, packen den Feind an, bis ihm die Stoßdivn. 
mit ihren Zerſtörungswagen den entſcheidenden Stoß in 


Rücken oder Flanke verſetzen und ihn vernichten oder ver- 
folgen. (Natürlich follen den Dion. noch techn. Truppen, 
Pioniere, Gastruppen uſw. zugeteilt werden. Fuller eilt 
mit ſeinen Vorſchlägen der Zeit weit voraus; doch ſind ſie 
bezeichnend für das heutige Streben, alle Waffengattungen 
durch Kraftzug beweglicher zu machen und weitmöglichſt 
Mann und Pferd durch die Maſchine zu erſetzen. 

Durch die zunehmende Motoriſierung des Heeres kann die 
Erhaltung einer ſelbſtändigen Fahrtruppe 
in Frage geſtellt werden. In Frankr. hat ſich der Oberſte 
Kriegsrat im Okt. 26 gegen eine Verſchmelzung der Artl. mit 
der Fahrtruppe ausgeſprochen, gleichgültig, ob dieſe für 
Kraftw. oder Pferdebeſpannung eingerichtet ift. Die Aus- 
bildung ſoll mit eigenem Mannſchaftserſatz für beiderlei 
Fahrweiſe erfolgen, zugleich für die takt. Verwendung der 
Kolonnen. Man erſtrebt laut „France Mil.“ (Nr. 12 556/26) 
für diefe „Pferde-Kraftzug-Truppe“ die Errichtung einer 
Unterabt. im Kriegsminiſterium und einer Generalinſpektion 
ſowie die Hebung der Stellung ihrer Offiziere. 

Die Frage, ob der leichte oder der ſchw. Laſt⸗ 
kraftw. eine größere Bedeutung für die Heeresverwen— 
dung gewinnen wird, hängt erheblich davon ab, welche Arten 
von Lkw. in der Friedenswirtſchaft des betr. Landes vor⸗ 
herrſchen. Nach der „Woina i Technika“ (Jahrg. 7, Heft 267) 
ſind in U. S. A., Dänemark, Schweden und Belgien 70 
bis 82 vH. aller Lkw. ſolche mit weniger als 1 t Tragfähig⸗ 
keit, im Gegenſatz zu den Wagen von 3 und mehr t, von 
denen nur 1 bis 12 vH. in Gebrauch ſind. Deutſchland 
hatte dagegen 1925 nur 10,5 vH. % und 34⸗Tonner, aber 
22,3 vH. 1⸗Tonner, 10,7 vH. 2-Tonner, 24,5 vH. 3-Tonner 
und 32 vH. 4- und 5⸗Tonner. Das liegt daran, daß in 
Deutſchland der Lkw. bei der Landwirtſchaft, die nur leichte 
Wagen verwenden kann, noch wenig eingeführt iſt. Doch 
nimmt bei uns die Zahl der leichten Wagen im Verhältnis 
zu den ſchweren von Jahr zu Jahr zu. — Die Kriegsver— 
wendung erfordert vielfach den Verkehr auf ſchlechten Land⸗ 
wegen oder zerſchoſſenen Straßen und über wenig trag- 
fähige Brücken, was nur von leichten Lkw. bis zu 1% t 
geleiſtet wird. Dieſe werden im allgemeinen auch die durch⸗ 
ſchnittliche Geſchwindigkeit der Lkw.⸗Kolonnen von 20 bis 
25 km / Std. erreichen. Es ift daher die Einführung der 
i- und 1%½⸗tonnigen Wagen für die Landwirtſchaft und Jn- 
duſtrie nur zu fördern. 
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Nachdem fich der deutſche Flugzeugbau des Duralumins 
mit Vorteil bedient hat, iſt man nun auch zur Herſtellung 
von Perſonen- und Laſtkraftwagen aus Aluminium- 
legierungen übergegangen. Wie für die Volkswirt⸗ 
ſchaft, ſo iſt es auch für das Kraftfahrweſen des Heeres ſehr 
wertvoll, wenn mit der Verminderung des toten Gewichts 
an Betriebskraft geſpart und die durch Zunahme der Heeres- 
kraftwagen wachſende Beanſpruchung der Straßen wieder 
herabgedrückt wird. Neuerdings werden bereits Eiſenbahn— 
wagen und Schiffe aus Leichtmetall gebaut; Berlin wird 
3. B. demnächſt einen vollſtändigen Leichtmetallzug verſuchs— 
weiſe in den Betrieb der Untergrundbahn und in den der 
Stadtbahn einſtellen. Durch Legierung mit Lithium erhält 
Eiſen und Stahl eine erhöhte Feſtigkeit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit bei größerer Leichtigkeit; dasſelbe verſucht man 
durch Legieren mit Magneſium zu erreichen; auch die Alu- 
miniumlegierungen mit Kupfer, Magneſium, Mangan und 
Silizium ſind erfolgverſprechend. Für den Schiffsbau iſt 
es von Wert, daß man bereits Legierungen gefunden hat, 
die vom Seewaſſer nicht angegriffen werden. 

Eine große Wandlung hat der engl. 10,2 cm-Stofes- 
Mörſer durchgemacht, der fidh bei guter Feuergefchwin- 
digkeit und einfacher Bedienung beſonders für Gaskonzen⸗ 
trationsſchießen eignete, ſowie für Phosphorangriffe auf 
M. G.⸗Neſter (fein Geſchoß vermag große Mengen flüſſiges 
Gas aufzunehmen). Die Amerikaner haben ihn im Kriege 
von den Engländern übernommen und ihn jetzt, da ſeine 
Schußweite von 1370 m nicht mehr ausreichte, mit Zügen 
verſehen. Die vom Kriegschemiedienſt unter Leitung 
des Generals Fries vorgenommenen Verſuche ergaben 
nun eine größte Schußweite von 2285 m bei einer der Hau- 
bitze nahekommenden Treffähigkeit. 

Unſichtbare Strahlen find ein beliebtes Verſuchs⸗ 
feld der Erfinder; Nachrichten darüber ſind jedoch immer 
mit Vorſicht aufzunehmen. Kürzlich berichtete die engliſche 
Preſſe, daß Baird, der fih mit Funkbildübertragung be- 
ſchäftigt, eine für Kriegszwecke bedeutungsvolle Erfindung 
den militär. Behörden Englands vorgeführt habe. Von einer 
Sendeſtelle aus taſtet er die ſich im Dunkeln abſpielenden 
Vorgänge (im Kriege z. B. Truppen- oder Schiffsbewegungen 
bei Nacht oder Nebel) mit den unſichtbaren Wärme- oder 
infraroten Strahlen ab; die von den beſtrahlten Gegen- 
ſtänden zur Sendeſtelle zurückgeworfenen Strahlen werden 
dort durch Überſetzung auf größere Wellenlänge ſichtbar ge- 
macht. Dieſe Nachricht iſt jedoch noch ſehr unficher. 

Anders ſteht es mit der bereits erfolgreichen Verwendung 
unſichtbarer Strahlen für die Luftbildaufnahme. 
Die gewöhnliche Lichtbildplatte verſagt im Nebel, weil ihn 
die für unſer Auge wahrnehmbaren Lichtſtrahlen nicht durch⸗ 
dringen, wohl aber tun dies die unſichtbaren Wärme- oder 
infraroten Strahlen. Für dieſe Strahlen wird die Platte 
durch Baden in einer Löſung von Kryptozyanin oder Neo- 
zyanin empfindlich gemacht; dann nimmt ſie auch das auf, 
was Dunſt und Nebel verhüllt. Die Erfindung iſt natür⸗ 
lich für die Heeresaufklärung und für die Artl. Erkundung 
vom Flgz. aus von größtem Wert. 

Zum Schluß noch die Nachricht, daß Niederländiſch-Oſt⸗ 
indien demnächſt über den ſtärkſten Sender der 
Welt verfügen wird. In Malabar wird nach dem „Tele— 
graaf“ ein 200 Kilowatt-Bogenlampenfender nach dem Tele- 
phonieſyſtem Pungs⸗Gerth aus der Werkſtatt der C. Lorenz 
A.-G., Berlin, errichtet. 


Dedung und Tarnung. 
Von Generalmajor a. D. v. Amann. 


Über Deckung und Tarnung find im „Militär⸗Wochenblatt“ 
wiederholt, zuletzt in Nr. 37 (Sp. 1355 bis 1356 und 1359 
bis 1362) Aufſätze erſchienen, die dieſe Fragen gründlich 
und ſachlich behandelten. Mir ſcheint aber bezüglich der 
Tarnung nicht genügend berückſichtigt zu ſein, daß im Be⸗ 
wegungskriege uns das Gelände die Mittel zu einer ſo 
vollſtändigen Tarnung, wie ſie theoretiſch gefordert wird, oft 


nicht bieten wird, beſonders in offenem Gelände und auf 
kahlem Boden, wie ihn der Herbſt auf abgeernteten Feldern 
zeigt. 

Tarnnetze in genügender Zahl mitzuführen wird höch⸗ 
ſtens für Geſchütze und Fahrzeuge möglich ſein. Die zahl⸗ 
reichen Deckungen aber, deren die Truppe gerade in offenem 
und ebenem Gelände bedarf, werden nur zum Teil getarnt 
werden, d. h. für die Luftbeobachtung annähernd unſichtbar 
gemacht werden können. Es wird oft vergebliche Mühe ſein, 
die während des Kampfes oder während der Nacht ent⸗ 
ſtondenen Deckungslöcher und Dedungsgräben dem Auge 
und der Kamera des feindlichen Fliegers ganz zu verbergen. 
Ich halte das für kein Unglück, wenn die Deckungen ſonſt 
geſchickt angelegt ſind und der feindlichen Erdbeobachtung 
kein günſtiges Ziel bieten. Unter Verhältniſſen des Be- 
wegungskrieges und ſelbſt während des Überganges zum 
Stellungskriege wird ein Artillerieſchießen mit Fliegerbeob— 
achtung gegen kleinere Ziele, die nicht als taktiſch beſonders 
wichtig erſcheinen, ſelten ſein. Außerdem erfordern Aus⸗ 
wertung von Fliegeraufnahmen und ihre Mitteilung an die 
Artillerie erhebliche Zeit. Die meiſten Batterien, ferner 
alle Kampfwagengeſchütze werden alſo nach wie vor mit 
Erdbeobachtung ſchießen. 

Es darf auch nicht überſehen werden, daß die Artillerie in- 
folge der Streuung ganz bedeutende Munitionsmengen 
braucht, um geſchickt angelegte Schützenlöcher und ſchmale 
Gräben zu treffen. Der Verbrauch wächſt, wenn ſchwierige 
Beobachtung die Streuung erhöht und Unſicherheit über die 
Lage des Ziels zum Flächenſchießen zwingt. Solche Muni- 
tionsmengen wie im Sommer 1918 wird die Artillerie im 
Bewegungskriege wohl ſelten zur Verfügung haben. 

Um beim Gegner Unſicherheit über die Lage ſeiner Ziele 
hervorzurufen, empfiehlt es ſich, ſobald Gefechtslage und 
Sichtverhältniſſe es erlauben, mehr Deckungen, als die 
Truppe braucht, entſprechend verteilt anzulegen. Wenn 
möglich, find alle — auch die unbeſetzten — Deckungen mit 
Zweigen oder dergleichen zu bedecken, auch wenn infolge 
der Farbe der Bedeckung keine eigentliche Tarnung erzielt 
wird. Es genügt, wenn die feindliche Luftbeobachtung nicht 
feſtſtellen kann, welche der zahlreichen Anlagen unbeſetzt ſind. 

Dieſes Verfahren wurde im Juli 1918 in den Kämpfen 
ſüdlich Soiſſons, die fih aus beiderſeitigen Angriffen ent- 
wickelt hatten, in dem mir damals unterſtellten Regiment 
angewandt. Der Zweck, Zerſplitterung der feindlichen Ar- 
tilleriewirkung, wurde erreicht, obwohl die hergeſtellten 
Deckungen vielfach gar nicht oder unzureichend getarnt 
waren. Es fei hierbei erwähnt, daß damals das Einzel- 
ſchützenloch bevorzugt wurde, das den liegenden Mann völlig 
— auch von ſeitwärts — deckte und ihm auch in der Ruhe 
Windſchutz gewährte. 

Das erwähnte Verfahren, zahlreiche Anlagen zu ſchaffen, 
die für den feindlichen Flieger erkennbar, aber ſchwer er- 
kundbar find, läßt ſich auch für andere Zwecke, z. B. Ar- 
tilleriebeobachtungsſtellen, anwenden, die ja nicht ſelten auf 
kahle Höhen gelegt werden müſſen und hier mit Mitteln des 
Bewegungskrieges nicht zu verbergen ſind. Je einfacher 
die Mittel ſind, mit denen die Anlage bedeckt wird, deſto 
mehr Scheinanlagen können geſchaffen werden, deſto eher 
erreichen wir die Zerſplitterung des feindlichen Feuers. 

Sinngemäß dasſelbe Verfahren läßt ſich an Etappen⸗ 
ſtraßen und Ausladebahnhöfen anwenden. Schutzdächer ein- 
fachſter Art und Netze müßten in großer Zahl an den ver- 
ſchiedenſten Stellen hergeſtellt werden, und zwar auch da, wo 
zunächſt keine Objekte verborgen werden ſollen. Der feind- 
liche Flieger ſoll auch hier nur Deckungen oder Tarnungen 
erkennen, ohne daß er feſtſtellen könnte, ob fie etwas ver- 
bergen oder nicht. 

Während eines Gefechts iſt die Tarnung großer Ziele, 
3. B. pferdebeſpannter Protzen und Munitionswagen, oft 
kaum möglich. Es iſt davor zu warnen, kleine Waldſtücke 
oder enge Schluchten, die im Feuerbereich des Gegners 
liegen, dafür auszunutzen. Solche Deckungen ziehen das 
feindliche Feuer erfahrungsgemäß auf ſich und erhöhen ſeine 
Wirkung. Man bleibt dann beſſer im Freien, ſchützt ſich nur 
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gegen Erdbeobachtung und ſucht durch geſchickt verteilte, 
wechſelnde Aufſtellung ſich der Wirkung der feindlichen Luft⸗ 
beobachtung zu entziehen. 

Zum Schluß kann ich nur der in Nr. 37 des „Militär- 
Wochenblattes“ vertretenen Anſicht beipflichten, daß Tar- 
nung und Deckung mit Verſtändnis und Überlegung ange- 
wandt werden müſſen, und daß das Verſtändnis dafür durch 
beſondere Übungen und Beſprechungen gefördert werden 
muß. Es wäre nützlich, wenn auf den Exerzierplätzen, min⸗ 
deſtens aber auf den Truppenübungsplätzen, verſchiedenartige 
Deckungen und Tarnungen ſtändig vorhanden wären. Solche 
Muſterbeiſpiele erleichtern den Anſchauungsunterricht, auf 
den es hier ankommt, außerordentlich. 


Zur Abwehr von Erdpanzern. 


In Nr. 42 des „Militär-Wochenblattes“ 1927 unterbricht 
Major v. d. Leyen dankenswerterweiſe die Erörterung, 
ob unſern Reitern zur Lanze auch noch Flitzbogen und 
Morgenſtern aufs Pferd zu reichen ſeien, um „paniſchen 
Schrecken“ beim Feinde zu erzeugen, mit einer zeitgemäßen 
Unterſuchung, wie ſich marſchierende Kolonnen gegen 
Panzerkraftwagen wehren follen, diefe neuzeitlichen Crd- 
aufklärer unſerer künftigen Gegner. Ihm ift zuzugeben, 
daß unſere Vorſchriften über Panzerkraftwagenabwehr nur 
ſehr dürftige Angaben enthalten, vermutlich, weil wir weder 
in der Verwendung noch in der Abwehr dieſer Waffen aus- 
reichende Erfahrungen beſaßen, als die Vorſchriften ent- 
ſtanden. Er hat leider weiter recht mit ſeiner Bemerkung, 
daß man die Panzerkraftwagen auch heute noch vielfach zur 
Gattung der „freinden Hilfsvölker“ rechnet und ſich daher 
nur ungern und unzulänglich mit ihnen beſchäftigt. Zu 
feinen ſonſtigen Ausführungen feien nachſtehende Bemer- 
kungen geſtattet; ſie erſtrecken ſich nur auf die Verhältniſſe 
unſeres Reichsheeres: 

Straßenpanzerkraftwagen find in der Form, wie wir fie 
uns heute gewöhnlich vorſtellen, freilich noch an Wege ge— 
bunden. Es iſt aber mehr wie wahrſcheinlich, daß die fort⸗ 
ſchreitende Technik im Zwitterpanzerkraftwagen bald ein 
geländegängiges Aufklärungsfahrzeug herausbringt, das die 
Einſchränkung hinfällig macht, der Panzerkraftwagen be- 
wege ſich nur auf Straßen. In Frankreich werden der— 
artige Fahrzeuge bereits erprobt. Auch Kampfwagen mit 
Gummiketten beſitzen heutzutage ſo große Geſchwindigkeit 
und Reichweite, daß mit ihrem ſelbſtändigem Auftreten 
weit vor der feindl. Front nach Art der Heereskav. oder im 
Verein mit ihr ſicher zu rechnen iſt. 

Unſere Abwehraufgaben werden dadurch natürlich wejent- 
lich erſchwert. Da wir alſo nicht allein mit Straßenpanzer⸗ 
kraftwagen zu tun haben werden, ſo iſt im weiteren ſtets 
von Erdpanzern die Rede, worunter außer den Straßen⸗ 
panzerkraftwagen noch die Kampfwagen und Zwitter 
verſtanden ſind. 

Die Anſicht, daß der Angriff der Erdpanzer aus der 
Marſchrichtung am unangenehmſten ſei, iſt anfechtbar. 
Auf den frontalen Angriff durch Erdpanzer iſt jede Marſch⸗ 
kolonne heutzutage gefaßt und hält ſich dementſprechend 
abwehrbereit. Zu frontaler Abwehr reichen meiſt auch 
unſere ſpärlichen Mittel noch hin. Angriffe aus der Flanke 
oder im Rücken haben dagegen weit eher Ausſicht auf über- 
raſchende Wirkung, zumal unſere Abwehrwaffen zahlen— 
mäßig begrenzt find und daher nicht überall verfügbar fein 
önnen. 

Major v. d. Leyen lehnt die Straßenſperren und die 
paſſiven Abwehrmittel überhaupt ab. 


Um ſich gegen Angriffe aus der Flanke oder im Rücken 


zu ſchützen, kann man aber bei vorausſchauender Führung 
auch im Bewegungskrieg von ihnen Gebrauch machen; 
häufig werden ſich ſeitwärts des Vormarſchraumes oder 
Rückzugsſtreifens Abſchnitte finden, die ſich leicht durch 
vorausgeworfene bewegliche Kräfte ſperren laſſen, im 
eigenen Lande auch unter Beihilfe durch die Einwohner; 
dadurch läßt ſich die Verwendbarkeit feindl. Erdpanzer 
weſentlich einſchränken und das Zuſammenhalten der Ab— 


wehrmittel während des eigenen Vormarſches oder Rück⸗ 
zuges erleichtern. Gerade unſere Waffenloſigkeit wird uns 
zwingen, den paſſiven Abwehrmitteln beſondere Aufmerk- 
ſamkeit zu widmen; und zwar beſonders beim Zurückgehen, 
einer Bewegungsart, die uns in Zukunft leider nicht ſo 
fremd bleiben wird, wie bisher. 

Unter die paſſiven Abwehrmittel wäre unter günſtigen 
Verhältniſſen auch der künſtliche Nebel zu rechnen. Inwie— 
weit neuzeitliche Militärmächte noch von anderen chemiſchen 
Kampfmitteln Gebrauch machen werden, bleibe dahin- 
geſtellt. 

In der Beurteilung der Abwehrwaffen, die unſerem 
Heere zu Gebote ſtehen, wird man Major v. d. Leyen bei- 
pflichten. Die einzige zuverläſſige Waffe, die wir gegen 
Erdpanzer z. Zt. haben, iſt das Geſchütz, die verwendbarſte 
Art desſelben auf dem Marſche das Kraftwagengeſchütz. 
Mit 4 ſolchen Kw.⸗Geſchützen je Inf. Div. läßt fih aber nicht 
allzuviel leiſten. Die Kav. Dion. haben gar keine Kw.⸗ 
Geſchütze, dabei iſt bei ihnen die Gefahr des Auftretens 
feindl. Erdpanzer am größten, die Abwehrbereitſchaft und 
Ausweichmöglichkeit wegen der vielen Pferde und Fahr- 
zeuge am geringſten. Große Einheiten auf Kraftwagen 
ſind noch unbeholfener und wehrloſer, da bei ihrer Marſch— 
geſchwindigkeit die Vorwarnung ſehr ſchwierig wird und 
ihre langen Marſchkolonnen zahlreiche Angriffspunkte bieten, 
zumal ſie an gute Straßen gebunden ſind. 

Es wird uns nichts übrig bleiben, als bei einem zus 
künftigen Erſatz unſerer jetzigen unzulänglichen Waffen die 
Zahl der zur Abwehr gegen Erdpanzer brauchbaren Waffen 
innerhalb des uns gütigſt zugeſtandenen Rahmens zu ver⸗ 
mehren, insbeſondere MW. und ſ. MG. ſo auszugeſtalten, 
daß ſie für dieſe Aufgabe geeignet ſind. Auch die Muni⸗ 
tion läßt ſich vielleicht ſo verbeſſern, daß wir mit der uns 
aufgezwungenen Bewaffnung den modernen Kriegsfahr— 
zeugen nicht ganz ſo hilflos gegenüberſtehen, wie es zur 
Zeit der Fall iſt. Aber ſelbſt dann wird es bei dem Fehlen 
eigener Kampf- und Straßenpanzerkraftwagen und Flieger 
ſehr ſorgfältiger Aufklärung und ſehr ſicherer und ſchneller 
Nachrichtenverbindungen bedürfen, um die Abwehrwaffen 
rechtzeitig verwendungsbereit zu machen, wie dies auch von 
Major v. d. Leyen verlangt wird. 

In dieſer Hinſicht bleibt den Waffen, die es am meiſten 
angeht, der Kav., der Kraftfahr- und Nachr.⸗Truppe, noch 
ein reiches Feld der Tätigkeit offen. Wie denken ſie ſich 
die rechtzeitige Benachrichtigung der von ihnen zu ſichernden 
Truppen, ſei es Reiterei, ſei es Inf., ſei es ein motoriſierter 
Verband? Der Reiter mit ſeiner jetzigen Ausrüſtung kann 
ja dem Erdpanzer nur ſchleunigſt ausweichen; kein Melde- 
reiter iſt in der Lage, vor dem Kraftfahrzeug bei der 
eigenen Truppe als Warner einzutreffen. Auch für Pkw. 
und Krafträder wird es nicht leicht ſein, dem ſchnellen, mit 
weitreichenden Waffen verſehenen Gegner einen genügenden 
Vorſprung abzugewinnen. Die Reichweite optiſcher draht- 
loſer Nachrichtenmittel iſt bei den großen Entfernungen, um 
die es ſich meiſt handeln wird, unzulänglich, zudem ab— 
hängig von Bodengeſtaltung und -bewachſung und Sichtig- 
keit der Luft. Der Drahtfernſprecher ſcheidet wohl faſt 
immer während der Bewegung aus. Bleibt das elektriſche, 
drahtloſe Nachrichtenmittel, der drahtloſe Fernſprecher. Wir 
brauchen alſo zum rechtzeitigen Bereitſtellen unſerer ohne— 
hin ſpärlichen Abwehrwaffen gegen Erdpanzer, aber auch 
gegen Flieger und Gas, eine ſtändige drahtlofe Sprechver- 
bindung von den vorderſten Aufklärungsorganen zu den 
Vorhuten, Seitendeckungen und Nachhuten unſerer Marſch— 
kolonnen, wenn irgend angängig verbunden mit der Mög- 
lichkeit des Fernſehens. Daß dieſe Forderungen techniſch 
lösbar ſind, wird heutzutage wohl niemand mehr be— 
zweifeln; es fragt ſich nur, wie bald. Soviel iſt gewiß, daß 
ſie nur dann ernſtlich in Angriff genommen werden, wenn 


Sprachen lernt B lit $ h | Leipziger Str. 110 
man nur in der pr 2 [ 00 Tauentzienstr.19a 


1735 


1927 — Militär-Wochenblakt — Nr. 47 


die am meiften daran intereffierten Waffengattungen, alſo 
die Rav., die Kraftfahr- und die Nachrichtentruppe immer 
wieder auf ihre Entwicklung drängen. 

Von unſeren Aufklärern zu Pferde und im Kraftfahrzeug 
müſſen wir alſo in Zukunft ſehr viel techn. Kenntniſſe ver⸗ 
langen, die mit dem Fortbewegungsmittel, deſſen ſie ſich 
bedienen, und der Waffe, die ſie führen, nichts zu tun haben 
(vgl. hierzu den Aufſatz „Neuzeitliche Heerestechnik“ von 
Friedrich Sonnenberg in „Wiſſen und Wehr“ 1927, 4. Heft, 
S. 237). Es wird nicht leicht ſein, ihnen dieſe Kenntniſſe 
zu übermitteln. Das kann nur gelingen, wenn die Führer 
im innerſten Herzen von der Bedeutung der modernen 
Kriegstechnik für unſer waffenarmes Heer erfüllt und durch⸗ 
aus gewillt ſind, das uns aus der Rüſtkammer Alexander 
des Großen noch anhaftende Kriegsgerät über Bord zu 
werfen, um in Hirn und Hand Platz zu ſchaffen für die 
Waffen der Gegenwart und der Zukunft. Iſt das der 
Fall? Glaubt z. B. die Kav. wirklich noch daran, daß ihr 
in der Regel der Kampf gegen feindl. Reiter bevorſteht? 
Das kann doch nur ganz ausnahmsweiſe eintreten, etwa in 
einem durchaus unwahrſcheinlichen Kriege Deutſchlands 
gegen unſere öſterreichiſchen, ebenſo waffenarmen Brüder. 
Alle anderen Armeen werden außer den Fliegern eine 
Welle von Panzern auf Straßen und querbeet vor ſich her⸗ 
treiben, die höchſtens durch Gebirge und ausgedehnte Wal- 
dungen unterbrochen wird, ein Gelände, das die Kav. auch 
nicht gerade bevorzugt. Wird der Kampf gegen die feindl. 
Reiterei aber zur Ausnahme, fo darf Bewaffnung und Aus- 
bildung nicht mehr faſt ausſchließlich auf ihn zugeſchnitten 
ſein, wie das heute noch der Fall iſt. 

Der Kampf gegen Panzerkraftwagen 
jeder Form ift alfo in erſter Linie Sache der Kav.; das 
wird die Aufgabe fein, die zuerſt an fie herantritt und deren 
Bewältigung ihr wahrlich nicht leicht fallen dürfte. Innige 
Verbindung mit Kraftfahr- und Nachrichtentruppe, alſo mit 
der Technik, iſt die Vorbedingung für ihre Löſung. Die 
Kav. foll die feindl. Erdpanzer zum mindeſtens rechtzeitig 
milden, darüber hinaus fie aufhalten, womöglich gar ver- 
nichten. Sie muß den nachfolgenden, zu Fuß marſchierenden, 
berittenen oder motorifierten Einheiten die Zeit zur Her- 
ſtellung der Abwehrbereitſchaft verſchaffen. Sowohl die 
Div.⸗ wie die Heereskav. 
werden. 
consules 

Wollen wir den Abwehrkampf gegen den feindl. Erd— 
panzer, deſſen Kampfkraft und Beweglichkeit uns bekannt 
iſt, mit einiger Ausſicht auf Erfolg wagen, ſo müſſen wir 
diejenigen Waffen, die vor der Front unſerer Diviſionen 
deren Schutz ausüben ſollen, geiſtig und organiſatoriſch 
auf ihn einſtellen. Er wird ſelbſt dann noch ſchwer genug, 
aber nicht mehr ausſichtslos ſein. 47. 


Der franzöſiſche Char 2 C. 
Von öſterr. Maj. a. D. Ing. Heigl. 


Seit im Dezember 1924 an dieſer Stelle zum erſten Male 
vom geheimnisvollen franzöſiſchen Durchbruchstank, dem 
Char 2 C, geſprochen wurde, wurde dieſem hochwichtigen 
Kampfwagen mehr und mehr Beachtung entgegengebracht, 
obſchon ihm taktiſch von unſerer Seite aus, ſcheint mir, noch 
immer nicht ſoviel Bedeutung beigemeſſen wird, als er es 
verdient. Schuld daran mag haben, daß man, wenn nicht 
ſchon fein tatſächliches Beſtehen, jo doch feine ernſtliche Ber- 
wendung in der franzöſiſchen Armee immer ein wenig anzu⸗ 
zweifeln ſcheint, um ſo mehr, als man noch nie von franz. 
Seite ein Wort von ihm gehört hat. In der Tat haben ſich 
die Franzoſen hier eines ſo ängſtlich gehüteten Geheimniſſes 
befliſſen, daß in dem 1926 erſchienenen „Taſchenbuch der 
Tanks“ nur ein annäherndes Bild an Hand eines refon- 
ſtruierten Modells gegeben werden konnte, deffen Form 
(S. 152 ff.) noch nicht in allen Einzelheiten feſtſtand. 

Vor kurzem iſt nun von Ententeſeite das erſte Lichtbild 
veröffentlicht worden und damit der langerſehnte Vergleich 


zwiſchen Rekonſtruktion und Wirklichkeit möglich. Es zeigt 


ſich (. Figur), daß die Geſtalt im Weſen richtig getroffen 
war: der Char 2 C beſitzt breite, außen umlaufende Ketten, 
deren oberes Trumm ſanft nach vorne zu anſteigt; darüber 
hinaus ragt der Oberbau des mächtigen Wagenkaſtens, der 
ſchließlich vorne von der Kanonendrehkuppel mit Türmchen 
gekrönt wird. Auch dieſe letztere Einzelheit war im Weſen 
richtig, nur iſt das Türmchen ausgeprägter und höher: es 
iſt nämlich das oft erwähnte Stroboſcop, die rotie- 
rende Blende, in Form eines zylindriſchen Türmchens, und 
wir wiſſen nun, daß die ſpätere amerikaniſche Konſtruktion 
eines ähnlichen Stroboſkopes für den Mark VIII-Tank 
eigentlich eine getreue Kopie des franz. Vorbildes war. 
Fügen wir hinzu, daß ſich die amerikaniſche Konſtruktion bei 
den Schießverſuchen nicht bewährte: ſie war nicht kugel⸗ 
dicht und mußte verlaſſen werden. 

Hier beim Char 2 C erhält das Strobofcop den Antrieb 
von einem eigenen kleinen Elektromotor, der von der Licht— 
maſchine geſpeiſt wird. 

Auch das ſeitliche Überjtehen des Rumpfes über die Ketten 
findet ſich in der Weiſe, daß der Kuppelunterſatz ſowohl wie 
der Koffer des Wagenkaſtens über die Ketten hinausragen. 
Einſteigtüren finden ſich zu beiden Seiten der Seitenwände 
des Kettentriebes rückwärts. Oben am Dach liegen quer— 
geſtellt zwei mächtige Auspufftöpfe. 


Ein Unterſchied zwiſchen Rekonſtruktion und Urbild zeigt 
ſich jedoch, und zwar, wenn man ſo ſagen darf, zu unſerem 
Vorteil, darin, daß der Wagenkaſten hinter der Kuppel 
höher ift als erwartet werden konnte: er nimmt dem Ge- 
ſchütz das Seitenrichtfeld nach rückwärts. Die Kanone iſt 
eine ſpezielle 75 mm-Kanone mit obenliegender Wiege, nicht, 
wie angenommen, eine 75mm C 97-Kanone, die in den 
Vorgängern des Char 2 C projektiert war. Die Kanone 
feuert durch eine Zylinderblende. Etwas aus der Mitte 
verſetzt, ſitzt auf der Kuppel, wie ſchon bemerkt, der Stro- 
boſcop⸗Turm für den Führer, der in dieſem allſeitiges Sicht- 
feld hat. 

Die Bewaffnung an Maſchinengewehren wird neuerlich zu 
4 eingeſetzten Gewehren angegeben, und in der Tat ſcheint 
dies inſofern möglich, als 4 weitere MG. in Reſerve vor— 
handen ſein mögen. 

Wie bekannt, beſtehen vom Char 2 C, in der Bewaffnung 
verſchieden, zwei Typen: eine mit einer kurzen 155mm- 
Kanone und MG., die andere mit der 75 mmm-Kanone und 
MG.; die letztere ift die häufigere. 

Beide Typen wiegen marſchmäßig 68 t und haben die be— 
kannten Außenmaße von 10,27 m Länge, 2,95 m Breite und 
4,15 m Höhe. 

Die Bemannung beträgt 12 Mann und 1 Offz., zuſammen 
13. Die Panzerſtärken decken ſich ungefähr mit dem, was 
darüber geſagt wurde: vorne 45 mm, Kuppel im Maximum 
35 mm, Seitenwände 25 mm, Bauch und wohl auch Decke 
10 mm. Die Höchſtgeſchwindigkeit iſt etwas höher und ſoll 
10 km / St. erreichen können. 

Der Brennſtoff reicht für 8 Stunden, was einen Fabr- 
bereich von 50 bis 70 km, rund alfo 60 ergibt. 30 km an= 
zunehmen, wie es hin und wieder geſchieht, heißt die Be— 
dürfniſſe auch des Tankeinſatzes im Stellungskrieg unter— 
ſchätzen: gerade der Char 2 C, der außer auf Kettenmarſch 
allein auf Bahnbeförderung angewieſen iſt, braucht einen 
größeren Fahrbereich. 
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Nach den letzten Angaben foll das gegenwärtig in Dienſt 
ſtehende Muſter aus dem Jahre 1923 ſtammen und 1924 
fertig geworden ſein. Dies iſt wohl möglich, obwohl wir 
früher von ihm wußten, denn bei Kriegsende und nachher 
wurden ſeine Vorgänger verſucht. 

Der A-Tank, der Entwurf blieb, hatte 30 t Gewicht, 
6,37 m Länge und führte ein kurzes 75 mm-Geſchütz in der 
Kuppel. Er beſaß Funkgerät und trug hinten eine Antenne. 
Der nächſte, der I A-Tant, hatte 41 t und trug ein 105 mm- 
Schneider-Gefhüg und 2 MG., feine Länge erreichte 7,3 m. 
Immer mehr dem Endbild ähnelnd, hatten die nächſten der 
Reihe, der B- und C-Tank, ſchon 45 bzw. 62 t und 7 bzw. 
9,4 m Länge. Der B-Tank führte eine 75 mm C97- 
Kanone und 4 MG., der C-Tank eine 75 mm C97-Kanone 
und 6 MG. Die Panzerung ſchwankte zwiſchen 16 und 
35 mm, 

= 


Über die Rolle des Char 2 C wurde ſchon öfter gefprochen. 


Er iſt der Sturmbod, der in die aktive Abwehr des Gegners | 


Breſche zu legen hat, in die die nachfolgenden leichten KW. 
einbrechen können. Er iſt daher, nach franz. Auffaſſung, 
vor allem Dickhäuter. Intereſſant iſt, daß, wie nun bekannt 
wird, ſein Einſatz auch des Nachts geplant iſt, und 
zwar zu kurzen Vorſtößen, um wichtige feindl. Objekte zu 
vernichten — ſagen wir ein erkanntes Abwehrgeſchütz. 
Dieſe Verwendung in der Nacht, obſchon nicht neu, über⸗ 
raſcht dennoch und zeigt wohl, daß die Franzoſen beim 
Einſatz ihres koſtbaren Materials vorſichtig ſein werden. 

Dennoch aber iſt nicht zu leugnen, daß auch mit Feld⸗ 
fononen ab 800 bis 1000 m und gewöhnlichen Granaten 
dem Tank wenig Schaden zuzufügen ſein wird, ein Schuß 
auf den Vorderpanzer auch auf kürzere Entfernung aber 
gar keinen; wie der Char 2 C von den Franzoſen ja auch 
als feldkanonenſicher angeſehen wird. 

Für einen tankfahrenden Gegner nicht ohne Bedeutung 
iſt, daß der Tank ſeine Kanone nicht unmittelbar nach 
rückwärts wenden kann, und es iſt wohl denkbar, daß er 
von einem einzigen geſchickt manövrierenden ſchnellaufenden 
Kanonentank, wie dem leichten Vickers, außer Gefecht geſetzt 
werden kann. 


Ein neuer Durchbruchskank: der engliſche 


„Schwere Vickers“. 
Von öſterr. Maj. Ing. Fritz Heigl, 
Techn. Hochſchule, Wien. 

Vorſtehend konnte der nunmehr ziemlich reſtlos bekannte 
ſchwere franz. Char 2C an Hand eines Riſſes beſchrieben 
werden; wie man weiß war dieſer ſo lange Geheimnis ge— 
bliebene Tank die Konzeption Gen. Eſtiennes. Er iſt der erſte 
wirkliche Durchbruchstank. Es hat lange gedauert, bis eine 
zweite Macht dem franzöſiſchen Beiſpiel gefolgt iſt. Wenn 
man vom italieniſchen Fiat 2000 abſieht, kennen wir heute 
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nur den ſchweren ruſſiſchen und, ſeit vorigem Herbſt genauer, 
den neuen ſchweren engliſchen Tank, der in England ſelbſt 
ſeines Geheimniſſes wegen ſcherzweiſe als „Huſh-Huſh-Tank“ 
bezeichnet wird. 

Die Fertigung des neuen ſchweren Tanks bei Vickers 
konnte ſchon 1925/26 im „Taſchenbuch der Tanks“ voraus- 
geſagt werden, ſo daß ſein Erſcheinen nur die Zweifel löſte, 
wie er eigentlich genau ausſähe. 

Wir müſſen geſtehen, eine ſtattliche und ſchöne Maſchine 
von Anjehen*). Über 10 m, faſt 11 m lang, bietet fie einen 
gedrückten, niedrigen Anblick dar, obſchon die Höhe ihrer 
Ketten 2m erreicht. Sehr zum Unterſchied von Char 2 C 


werden jedoch die Ketten nicht von einem ſehr hohen Wagen— 


Der ſchwere Vickers-Tank. 
(Nachdruck verboten.) 


kaſten überhöht; es finden ſich über ihnen außer den Dreh— 
türmen eigentlich nur die Auspufftöpfe 2 und das niedrige 
Dach des Maſchinenraumes hinten. 

Außerordentlich günſtig ift im Vergleich zum Char 20 die 
Bewaffnung eingeteilt. Sie iſt im Weſen die gleiche, nämlich 
1 Kanone und 4 M. G., lediglich das Kaliber des Geſchützes 
iſt kleiner und beträgt etwa 47 mm. Hingegen beſitzt die in 
einer großen runden Drehkuppel 5 ſitzende Kanone 9 (mit 
Wiege 8) zum Unterſchied vom Char 2 C unbehindertes 
Richtfeld auch nach rückwärts, während die M. G. (ſchw. 
Vickers⸗M. G.) rings herum in Einzeldrehtürmen 4,10 derart 


verteilt liegen, daß nach jeder Seite eine Konzentration von 
mindeſtens 2 Gewehren möglich iſt. 

Die große Kuppel 5 rollt auf einem Vorpanzer, deſſen 
oberer Rand zwiſchen den M. G.-Türmen zu ſehen ift. Die 


) Die beiden Skizzen find dem 2. Band des „Taſchen— 
buches der Tanks“ entnommen. 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 


Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 


der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern- 


haus, Hofkirche, Schloß, Zwinger 


mit Gemäldegalerie und Museen 


Festräume, Konferenzzimmer und Sitzungssäle 


Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen 
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Kanone feuert durch eine offene Scharte und beſitzt einen 
deckenden Schild 7, die M. G. hingegen feuern durch Zy⸗ 
linderblenden ähnlich denen des Char léger. 


An der Kuppel 5 ift etwas rechts rückwärts, exzentriſch 


ſitzend, ein fixes Türmchen 6 mit Sehſchlitzen 17 zu erkennen, 
das wohl für den Wagenkommandanten beſtimmt iſt, der 
dadurch vom höchſten Punkt des Tanks freien Rundblick 
hat. Der Fahrer hingegen ſitzt vorne zwiſchen den beiden 
M. G.⸗Türmen 10 und beſitzt ähnlich wie beim leichten 
Vickers einen feſtſtehenden Führerturm mit aufklappbarem 
Vorderteil und zurückzuklappender Decke. Soweit das äußere 
Bild dieſes höchſt bemerkenswerten Tanks, deſſen genaue 
Beſchreibung im 2. Band 1927 des „Taſchenbuches des 
Tanks“ gebracht wird. 

Das intereſſanteſte an dieſem Tank iſt aber ſeine Ge— 
ſchwindigkeit: auch dieſer Koloß gehört, wie das 
moderne engliſche Material durchwegs, zu den ſchnell⸗ 
laufenden. Er erreicht zweifellos 30 km/St. Höchſtge— 
ſchwindigkeit auf beſtem Boden. Damit haben die Engländer 
bei ihrem ſchweren Tank eine andere Bahn als die Fran— 
zoſen eingeſchlagen. Dieſe wollten und entwarfen einen 
ſchweren Sturmbock, unverwundbar, die Eng- 
länder aber eine möglichſt große Feuerkraft, deren 
beſter Schutz die Geſchwindigkeit ſein ſoll. 

In der Tat eine große Kühnheit! Denn ſoviel durchge- 
drungen iſt, darf man ſagen, daß dieſer „ſchwere“ Tank nicht 
eigentlich zu den ganz ſchweren gehört: ſein Gewicht iſt auf 
35—45 t zu ſchätzen; ſicherlich überſteigt es 50 t kaum. 

Man darf indeſſen nicht daraus ſchließen, daß die Panze— 
rung deswegen papierdünn ſei: es ſind vielmehr ſeitlich 
mindeſtens 16 mm, an den vitalen Teilen (Kuppel) aber 
wohl 20—25 mm anzunehmen. Gegen großkalibrige M. G. 
dürfte er hinlänglich geſichert ſein. Nicht freilich gegen 
modernſte Tankabwehrwaffen von 37—47 und mehr Milli⸗ 
meter Kaliber oder gar gegen Feldkanonen mit Panzer- 
granaten: die Franzoſen aber wollten einen feldgeſchütz— 
ſicheren Tank! 

Geſchwindigkeit iſt ſicherlich der verläßlichſte Schutz in 
Zukunft, die der leichte Tank finden kann, aber bei einem 
fo großen Tank von über 21 qm Zielfläche ſeitlich und 6 bis 
Tam Stirnfläche, mag die Geſchwindigkeit, fo ſcheint es, 
keinen vollwertigen Ausgleich gegenüber der großen Gefähr- 
dung des Tanks zu bilden, der ja auch bei den Engländern 
dazu herangezogen werden wird, den nachfolgenden leichten 
den Weg durch die Feuerſperre des Gegners zu öffnen! 

Die von der franzöſiſchen Anſicht abweichende der Eng- 
länder hat kürzlich Mjr. Hotblack des RTC. im „Journal of 
the R. United Serv. Institution“ dahin gekennzeichnet, 
daß nicht ſchwere Panzerwagen nach vorne gebracht werden 
follen, ſondern größte Feuerkraft auf kleinſtem Raum fchnell- 
beweglich verfügbar ſein ſoll. 

Aber, müſſen wir fragen: Tant de bruit pour une ome- 
lette? Hat doch der ſchwere Vickers faſt dieſelbe Feuerkraft 
wie der leichte, der ſogar mehr Waffen als der ſchwere 
mitführt (bei 12t und 5,3 m Länge eine 47 mm⸗-Kanone und 
6 M. G.), ohne daß freilich alle gleichzeitig bedient werden 
können. Es ſcheint alſo, daß es nicht notwendig geweſen 
wäre, einer kleinkalibrigen Kanone und 4 M. G. wegen, 
einen 11m langen Tank zu konſtruieren, da man dies, näm- 
lich 1 Kanone und 2 M G. gleichzeitig auf ein Ziel tongen- 
triert, auch billiger hätte haben können. Indeſſen kann nie— 
mand ſagen, ob nicht die Engländer in einem modernen 
Bewegungskriege mit ihren Anſichten vom ſchweren Tank 
recht behalten, während es freilich ſcheint, als ob ſie ſich beim 
Angriff im Stellungskrieg in Nachteil geſetzt hätten. 

Hätte übrigens die Kanone des ſchweren Vickers ein 
größeres Kaliber, ſo wäre, ſoweit wir dies heute ſagen 
können, er bei einem Kampf Tank gegen Tank als Cingel- 
kämpfer gegenüber dem Char 2 in Vorteil, der freilich 
eben dadurch verlorengeht, daß ſeine etwa 1,5 kg ſchweren 
Granaten wohl wirkungslos am Vorderpanzer des Char 2 C 
zerſchellen würden. 

Wie dem auch ſei, die engliſche Bauart eröffnet wieder 
ungemein intereſſante neue Perſpektiven auf die Zukunft. 


Dienſt einer Panzerwagenkompanie. 


Im Maiheft des „Royal Tank Corps Journal“ plaudert 
ein ungenannter Verfaſſer über den inneren Dienſt einer 
engliſchen Panzerwagenkompanie in Indien. 


Jeder Uffz. und Mann der Kompanie, der nicht plan- 
mäßig beim Stabe des Kompanieführers oder als Kraftrad- 
fahrer eingeteilt ift, gehört zur Beſatzung eines Panzer- 
wagens. Dort hat er einen ganz beſtimmten Poſten inner- 
halb der Beſatzung mit ganz beſtimmten Pflichten und 
genau feſtgelegter Verantwortung für das gute Funktio— 
nieren irgendeines Teiles des Mechanismus des Panzer: 
wagens. 

Jeder fo eingeteilte Uffz. und Mann muß einen dienſt⸗ 
jüngeren Kameraden der Beſatzung in ſeiner Dienſtverrich— 
tung und ſeinem Aufgaben- und Verantwortungskreis im 
Panzerwagen ſelbſt ſo ausbilden, daß der Jüngere ihn im 
Krankheits- und Urlaubsfalle ohne weiteres und ohne daß 
es dazu eines beſonderen Befehles bedarf, vertreten kann. 
Auf der „Fahr- und Reparaturſchule Amednagar“ wird 
deshalb grundſätzlich ſo ausgebildet, daß die Schüler nicht 
nur ſelbſt lernen, ſondern zugleich lernen, das Gelernte 
andere zu lehren. Leitfaden hierzu in Stichworten wird 
ihnen bei Schluß der Lehrkurſe mit auf den Weg gegeben. 


„Kein angelernter Stellvertreter — kein Jagdurlaub!“ iſt 
der Grundſatz des Kompanieführers. 


Vom Garniſonwachtdienſt und ſonſtigen Abſtellungen ift 
die Panzerwagenkompanie grundſätzlich befreit. Werden 
ſolche doch befohlen, ſo läßt der Kompanieführer die ent⸗ 
ſprechende Zahl Panzerwagen aufboden, „in Fett legen“, 
und meldet ihre Nichtgefechtsbereitſchaft wegen Mangels an 
Beſatzungen. 

Seit Einführung dieſes Syſtems gehören unfreiwillige 

Aufenthalte auf der Straße zu den großen Seltenheiten. 
Kommen mechaniſche Störungen vor, ſo kann der Panzer— 
wagenführer wegen der eindeutig von vornherein feſt— 
gelegten Verantwortlichkeit ſogleich beginnen, bildlich ge- 
ſprochen, „den Schuldigen in Ol zu kochen“. 
Zur Auffriſchung der Diſziplin iſt nichts ſo gut wie in⸗ 
fanteriftifches Fußexerzieren. Wegen des heißen Klimas 
wird es in Indien durch Exerzieren am Panzerwagen 
größtenteils erſetzt. Gewöhnlich wird zugweiſe exerziert, oft 
„zeremoniell“, d mit der ausſchließlichen Abſicht der 
Diſziplinauffriſchung, wodurch wenigſtens teilweiſe der in— 
fanteriſtiſche Fußdienſt erſetzt wird. 

Auch das M. G.⸗Exerzieren im Panzerwagen kann 
legentlich unter „zeremonieller Atmoſphäre“ ſtattfinden. 


Die Treffergebniſſe aus dem ſtehenden Wagen auf 
ſtehende Ziele waren im Jahre 1926 bei allen Kompanien 
ausgezeichnet. Daran ſchließt ſich die höhere Schießkunſt: 
Schießen auf bewegliche Ziele aus dem fahrenden Wagen 
bei Mindeſtgeſchwindigkeit von 23 km / Std. Auch hier 
werden im nächſten Jahre, wenn alle Croßley- und Rolls 
Royce-Panzerwagen (letztere vom Modell 1921) mit den 
neuen M. G.⸗Stützen ausgerüſtet find und Schießübungen 
mit ausgeſchalteter Höhenrichtmaſchine ſtattgefunden haben, 
die Ergebniſſe gute ſein. 

Gefechtsübungen mit ſcharfem Schuß laſſen ſich in Indien 
verhältnismäßig leicht veranſtalten, da es wenig Schwierig⸗ 
keiten macht, große Geländeſtreifen von Menſchen zu ſäu⸗ 
bern. Nach ſolchen Gefechtsübungen mit ſcharfem Schuß 
werden die Kompanien auch von den Vorgeſetzten bewertet 
und weniger nach den Scheibentreffergebniſſen auf dem 
Schießſtand. Übrigens gibt es hier keine Schießſtände mit 
ei weil dieſe zu falſcher Entfernungsbeurteilung 
verleiten. 


ge⸗ 
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Die im Mai 1926 eingeführten Flaggenſignale haben fich 
gut bewährt. Natürlich können fie F. T. Verbindung nicht 
erſetzen. Sie ſind jedoch einfach, handlich und leicht zu er— 
lernen. Ohne vorherige Verabredungen uſw. war es möglich, 
Züge und ganze Panzerwagenkompanien bei 12 km / Std. 
Geſchw. mit allen notwendigen Aufmärſchen, Schwenkungen 
uſw. richtig ins Gefecht zu führen. Wenn die F. T. Verſuche 
in Bangalore weiter ſo erfreuliche Fortſchritte zeitigen, 
werden auch dieſe 15 Flaggen wohl bald nur noch als Not- 
verbindung benutzt werden. 96. 


Eine franzöſiſche Anficht 
über Kampfwagen, ihre Verwendung und 
Organiſation. 


In der „Revue mil. franç.” (Aug. 26), wird die Frage 
behandelt, welche Arten von Kampfwagen es in Zukunft 
geben müſſe, u. wie ſie zu verwenden u. zu organiſieren 
ſeien, mit dem Ergebnis, daß es ebenſowenig möglich ſei, 
einen Kampfwagen für alle Kampfzwecke zu bauen, als 
für jeden Kampfzweck einen beſonderen Kampfw. 

Zweckmäßig fei das Vorhandenſein von 3 Kampf- 
wagenarten: 1. Eine gr. Zahl leichter Kampfw. 
(Gewicht 9 t, Bewaffnung 2 guf. gekuppelte M. G. oder 
1 Kanone im Drehturm, mittl. Geſchwind. 15 km/ Std., 
ſtrateg. Beweglichkeit wie bei Laſtkraftwagen, fähig 2 m 
breite Gräben zu überſchreiten, ſicher gegen Inf. Geſchoſſe, 
Beſatzung 2 bis 3 Mann). 2. Schlachtkampf w. (15 t, 
17,5 em- oder Schnellfeuerkanone und M. G., 12 bis 
15 km / Std., fähig 2,5 m breite Gräben zu überwinden, 
ſicher gegen tragbare Abwehrwaffen, mindeſtens 3 Mann). 
3. Eine kl. Anzahl ſchw. Kampf w. (60 t, 1: 10,5 oder 
15,5 cm-an. u. M. G., 8 bis 10 km/Std., ficher gegen 
Panzergeſchoſſe der Feldartl. Zur Ergänzung dieſer 
3 Arten fei der „char de franchissement“ (Wagen zum 
Überſchreiten) erforderlich: ſchwimmende Unterlage 
auf Raupen, auf den ein anderer Kampfwagen geladen 
werden kann; Zweck: höhere Beweglichkeit des leichten u. 
Schlacht-Kampfw. durch Ermöglichung des Überſchreitens 
von Waſſerläufen. (Neu ſind dieſe Forderungen nicht, 
die 1. Art iſt in dem leichten Renault, die 3. in dem 
„20“ vorhanden. 
mit mittlerem Modell. Der Renault iſt aber veraltet, der 
20 muß ſich erſt bewähren. Seine Beweglichkeit iſt ge— 
ring, doch bietet er angebl. Schutz gegen Feldartl. Geſchoſſe.) 

Die Aufgaben der Kampfwagen ſind nach der 
„Rev. mil. frang.“ folgende: Der leichte Wagen hat mit der 
Inf., der Schlachtkampfw. in Verbindung mit erſterem beim 
Angriff auf befeſtigte Stellungen, beſonders gegen entfernt 
liegende M. G.⸗Neſter u. Stützpunkte zu wirken. (Wenn 
der Schlachtkampfw. auch die den leichten Wagen gzu- 
fallenden Aufgaben zu übernehmen hat, ift unverjtändfic), 
warum man fih nicht auf ein Modell beſchränkt.) Der 
ſchw. Wagen ſoll mit den anderen zuſammenwirken und 
auf Stellungen angeſetzt werden, die den Einſatz recht⸗ 
fertigen. (Fraglich ſcheint, ob nicht eine Type alle dieſe 
Aufgaben erfüllen kann. Der engl. Medium Mark D oder 
E ift als derartige Waffe anzufehen.) 

Die Frage, inwieweit das heutige Material den Zu— 
kunftsbedürfniſſen entſpricht, beantwortet die 
Rev. mil. frang. wie folgt: Die Aufgaben des Renault⸗ 
Kampfw. müſſen erweitert werden. Außer im Zufammen- 


wirken mit der Inf. kann man ihn auf Laſtkraftw. verladen, 
Aufklärungsabt. u. Vorhuten zuteilen, u. in der Verfolgung | 


verwenden. Auf Raupen kann er die Divn. der 1. Staffel 
beim Einſatz der Kampfkräfte u. während des Kampfes 
unterſtützen. (Die Gummiketten wären doch wohl geeignet, 
dieſe an den leichten Kampfw. geſtellten Forderungen zu 
erfüllen. Sie waren das erſte Mittel, den Renault-Kampfw. 
für Zukunftsaufgaben geeigneter zu machen durch Erhöhung 
der Geſchw. u. Unabhängigmachung von Transportmitteln.) 


Bekannt wurden auch franz. Verſuche 
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Eingehend wird die organiſator. Frage behandelt: 
Da das Kampfw. Rgt. heute nur Transportmittel für eine 
Komp. beſitze, ſei es zweckmäßig, den Heeresreſ. einige 
Kompn. Transportkraftw. zu geben, um die Unterſtützung 
von größeren Verbänden auf Kraftw. und Reiterverbänden 
zu ermöglichen. Beſtehe ſolche Transportkomp. aus 4 Zügen 
zu je 30 Laſtkraftw., dann könne man einſchließl. des beim 
Rgt. befindl. Transportzuges ein Kampfw. Rat. befördern. 
Wichtiger iſt die Frage der Teilung der Komp. in 2 Staf⸗ 
feln mit je 3 Zügen zu je 3 Kampfw. (Heute: 3 Gefechts- 
und 1 Rej. Zug, der Zug zu 5 Wagen.) Man brauche zwar 
ſtarke Züge, damit ſie Verluſte durch Abnutzung oder feindl. 
Feuer ertragen könnten, guch ſeien Reſ. erforderlich, um ge— 
ſchwächte Einheiten gefechtsbereit zu machen. Dem ſtünde 
aber entgegen, daß der Zug durch Verluſte unvollſtändig u. 
damit weiteres Durchhalten im Kampfe unmöglich werde, 
es auch ſchwierig ſei, in unüberſichtlichem Gelände einen 
Zug mit 5 Fahrzeugen zu führen. Im Kriege habe ſich 
beim Angriff auf befeſtigte Stellungen der Einzelzug meiſt 
in eine Linie anderer Züge eingeſchoben, die Bewegung der 
Kampfw. ſich auch meiſt auf das Vorfahren geradeaus be— 
ſchränkt. Handle es ſich aber darum, erſt einzelne Wider— 
ſtandsneſter u. dann zuſammenhängende Kampfgruppen an- 
zugreifen, ſo brauche man eine größere Zahl geſchmeidiger 
Züge. Wenn fih auch ein Zug zu 3 Wagen ſchneller ab- 
nutze, ſo werde ſich dies bei Verbeſſerung des Gerätes bald 
ändern. Die Kämpfe in Marokko hätten dieſe Organiſation 
als zweckmäßig erwieſen. Sie gebe auch die Möglichkeit, 
bei gleichem Kräfteeinſatz zur Entſcheidung gleichzeitig faſt 
alle Mittel einzuſetzen. Nach der neuen Organiſation werde 
das Gefecht mit 3 bis 4 Zügen (9 bis 12 Wagen) aufzu⸗ 
nehmen ſein, während bisher meiſt nur 2 Züge (10 Wagen) 
eingeſetzt würden. 

Die Materialreſ. habe ſich beim Batl. zu befinden. 
Damit werde der Komp. Führer entlaſtet und für feine 
Führertätigkeit frei. Der Reſ. Kampfw., der heute auch die 
fei durch den Raupen- 
ſchlepper zu erſetzen. (Der Gedanke dieſer Dreiteilung 
kommt nur dann in Betracht, wenn man über neuzeitl. 
Kampfw. verfügt, die etwa die Fähigkeiten des engliſchen 
Medium Mark D aufweiſen. Die takt. Verwendungsgrund— 
ſätze in Frankreich beginnen ſich zu ändern, während die 
Technik im Gegenſatz zu anderen Ländern zurückbleibt.) 27. 


Fortſetzung der Ehren-Rangliſte 
des ehemaligen Deutſchen Heeres. 


Es beſteht die Abſicht, eine Fortſetzung der Ehren-Rang⸗ 
liſte im Deutſchen Offizier-Bund zu bearbeiten, falls ſich die 
nötigen Unterlagen beſchaffen laſſen und die finanzielle 
Sicherſtellung möglich iſt. Dieſe Fortſetzung ſoll enthalten: 

A. alle Offiziere, Sanitätsoffiziere und Veterinäroffiziere 
der Reſerve und der Landwehr, die im ehe⸗ 
maligen Deutſchen Heere beim Kriegsbeginn vorhanden 
waren oder in und nach dem Kriege neu dazu befördert 
worden find; 


Chinosol ist ein bewährtes Desinfektionsmittel zur 
Behandlung von offenen Wunden aller Art, zum 


Gurgeln, zu Nasenspülungen, hygienischen Spülungen 
und zur gesamten gesundheitlichen Körperpflege. 
Durch seine Ungiftigkeit steht es unter allen Des- 


infektionsmitteln einzig da. Verlangen Sie in 
Apotheken und Drogerien Prospekt mit Anwendungs- 
vorschriften. Versuchspackung nur 60 Pf. 
Chinosolfabrik 
Aktiengesellschatt, Hamburg. 
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2. die während des Krieges in militäriſchen Stellen 
wiederverwendeten Reſerve-⸗ und Landwehr⸗ 
offiziere uſw. a. D.; ferner alle für Kriegsdauer an⸗ 
geſtellten Arzte, die nicht Sanitätsoffiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes waren; 

3. die früheren Feldwebelleutnants, jetzigen Landwehr⸗ 
offiziere a. D.; 

4. alle Militärbeamten und Zivilbeamten 
der Heeresverwaltung, die Offizierrang beſaßen, ſoweit fie 
nicht ſchon im erſten Teil der Ehren-Ranglifte nachgewieſen 
ſind. Ferner alle anderen im Kriege als Beamte mit 
Offizierrang verwendeten Perſönlichkeiten. 

Alles in allem handelt es ſich um über 400 000 Perſonen. 
Hiernach würde das Werk einen Umfang erhalten, der zu 
einer Teilung in eine Anzahl von Bänden zwingt, damit der 
Preis für einen Einzelband ſich in mäßigen Grenzen halten 
kann. Es iſt daher geplant, die Offiziere waffenweiſe zu 
ordnen und, ſoweit tunlich, in je einem Bande zu führen. 
Die in den Archiven ruhenden Akten bieten für die Erfaſſung 
nur eine unvollkommene Unterlage, und es muß auf die 
weitgehende Mitarbeit der Offiziervereinigungen und vater⸗ 
ländiſchen Verbände gezählt werden, um ein Werk zu 
ſchaffen, das nach Möglichkeit dem beabſichtigten Zwecke 
gerecht wird. Ein ſolches Werk kann aber nur in jahre- 
langer Arbeit geſchaffen werden. 

Es dürfte ſich aus dieſen Ausführungen ergeben, daß 
große Geldmittel dazu notwendig ſind, die in der Hauptſache 
durch Beſtellungen auf das Werk ſichergeſtellt werden müſſen. 

Der Deutſche Offizier⸗Bund wird in den kommenden 
Wochen mit einer Anfrage an die Offiziervereinigungen 
und Verbände herantreten, in welchem Umfange ihre Mit⸗ 
glieder Intereſſe an dem Werke nehmen und inwieweit es 
möglich ſein wird, ſchon jetzt bindende Beſtellungen auf die 
einzelnen Bände g ſammeln. Es foll durch diefe Frage 
der notwendige Überblid darüber gewonnen werden, ob 
es überhaupt möglich fein wird, den Plan 
einer Fortſetzung der Ehren⸗Rangliſte zu 
v A klichen. (Aus „Deutſcher Offizier-Bund, Nr. 12, 
1927. 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 10. 
L’appui de l'infanterie par l’artillerie (suite). 

Il est de même nécessaire, en certains cas, de supplier 
par le canon à Linsuffisance des engins d’accompagnement 
de l’infanterie. Une fraction d'artillerie est alors détachée 
comme artillerie d’accompagnement immédiat d'une unité 
d’infanterie; elle passe sous les ordres du chef de cette unité; 
Mais plus généralement l’ensemble de Yartillerie divisionnaire 
reste à la disposition du général commandant la division. 

Cependant, une trop étroite centralisation présenterait de 
graves inconvénients. Elle risquerait de faire perdre à 
Partillerie nombre d’oceasions fugitives d’agir efficacement. 
C'est pourquoi une fraction de l’artillerie légère est ordinaire- 
ment affectée plus spécialement à l’appui direct d'un régi- 
ment d'infanterie. On y gagnera encore une liaison plus 
intime, par conséquent un sentiment meilleur des besoins de 
Pinfanterie. 

Mais l’artillerie men est pas moins dans les mains du com- 
mandant de la division, qui fixe sa position, règle ses dé- 
placements et son ravitaillement. Elle reste sous le contrôle 
technique du commandant de l'artillerie divisionnaire, qui 
regoit compte rendu de son tir. Car si le colonel d’in- 
fanterie demande, ce n'est pas lui qui décide s'il y a lieu 
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A proprement parler, l’artillerie d’aceompagnement immé- 
diat n'est plus d’artillerie. Elle fait temporairement partie 
intégrante de l’unit& d’infanterie à laquelle elle est affectée. 
Le plus généralement, la fraction d'artillerie ainsi détachée 
est une section. Une batterie constituerait une unité trop 
lourde pour pouvoir manœuvrer dans la zone des premières 
lignes. (& suivre.) 78. 


Löſung der engliſchen Aufgabe 7. 
The Battle of the Marne. 

In point of fact the French from 29th August onwards 
had been moving very large forces to their left wing un- 
deterred by the German efforts on the eastern wing, and by 
the 5th September had formed a fresh army, the Sixth, on 
their left, which with the British and the Fifth Army and 
the Ninth Army formed a mass of some twenty-eight 
divisions to attack the right wing of the Germans who now 
had only some twenty divisions to face this. Moreover, the 
Germans had a gap of 13 miles between their right flank 
guard and their main forces on 5th September Which in- 
creased to 28 miles on 6th September when Von Kluck 
moved his army to the Oureq to face the French enveloping 
attack. 

On the other wing, the Germans were attacking frontally 
with some thirty-eight divisions against thirty three French 
divisions, most of whom were protected by permament forti- 
fications or prepared positions. 

In this crisis, the bulk of the German armies were de- 
livering frontal attacks on the frontier fortresses against the 
French whose strong positions made up for their numerical 
weakness, while the French were delivering an enveloping 
attack against far weaker German forces in the open. 

The result of the battles of the two wings saved Paris 
and saved the Entente armies. 21. 


Heere und Flotten 


Mil.-Ausgaben der Mächte. Laut „Progrès 
civique“ betragen die Mil.⸗Ausgaben in Hundertſätzen vom 
Geſamthaushalt (in Klammern die tatſächl. Ausgaben) in: 
Frankr. 14,10 (faſt 20), Egl. 13,13 (16), Ital. 18,29 (22), 
Belg. 10,58 (15), Tſchechoſlowakei 11,32 (17), Polen 33,39 
(faſt 40), Südſlaw. 18,87 (22), Rumän. 14 (17). Die meiſten 
dieſer Staaten haben aber „Verſchleierte Budgets“, d. h. 
ein Teil der mil. Ausgaben, z. B. Jugendausbildung und 
wirtſchaftl. Mobiliſierung, ſtehen nicht im Heereshaushalt, 
ſondern in jenem des Unterrichts- bzw. Handelsmin. und 
entziehen ſich daher jedem Vergleich. Die in Klammern 
angeführten Zahlen ſind daher beſtimmt noch zu niedrig 
gegriffen. Die Hundertſätze der ehemal. Mittelmächte, trotz 
des teureren Söldnerſyſteme, ſtellen fih demgegenüber für: 
Otſchl. auf 9, Oſterr. 6,7, Ungarn 10, Bulg. 15. 64. 

Belgien. Das Parlament beſchäftigt ein groß ange- 
legter Rüffungsplan des Kriegsmin., nach dem die Dienit- 
pflicht, die im Frühjahr 1926 für die Inf. auf 10, die Kav. 
und Artl. auf 13, die anderen Waffen auf 12 Mon. herab- 
geſetzt worden war, wieder verlängert werden ſoll, da ſie 
fih als unzulänglich erwieſen hat. Weiter follen die be- 
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ſtehenden Befeſtigungen modernifiert und an der Oſtgrenze 
ein neues Befeſtigungsſyſtem mit großen Rüſtungsdepots 
geſchaffen werden. Die rechtsſeitigen Maasforts, Barchon, 
Ewegnee, Aleron, Bellefontaine, Embourg und Pontiſſe, 
werden zuerſt erneuert, die linksſeitigen ſollen folgen. Der 
Bau eines Kanals Antwerpen — Lüttich foll unverzüglich be- 
gonnen werden. Die Parlamentslinke ihrerſeits bereitet 
einen Geſ.⸗Entwurf vor, der die Dienſtzeit weiter auf 
6 Mon. kürzen will. 64. 
England. Die Heeresausgaben betrugen: 1922: 
62 300 000, 1923: 52000000, 1924: 45 000 000, 1925: 
44 500 000, 1926: 42 500 000 und 1927: 41 565 000 Pfund. 
Die durch die China-Expedition entſtehenden Mehrkoſten 
ſind in den Ausgaben für 1927 nicht enthalten. („A., N. a. 
Air Force Gaz“.) 66. 
Italien. Neue Heereseinfeilung: 18mon. akt. Dienſt; 
Stände: 250 000 Mann im Frieden, 650 000 bei Mobili- 
ſierung; bei einem lange dauernden Kriege Aufgebot von 
7 Mill. Mann. Sonſtiges: Die Alpini- und Geb. Artl.⸗ 
Truppen ſind als „Deckungstruppen“ gedacht. Insgeſamt 
31 Divn., u. zwar: die Korps I bis X (zu 2 bis 4 Divn.): 
I. Turin (3 D.), II. Aleſſandria (3 D.), III. Mailand (3 D.), 
IV. Verona (3), V. Trieſt (4), VI. Bologna (3), VII. Flo⸗ 
renz (2), VIII. Rom (2), IX. Bari (2), X. Neapel (3); ferner 
die Militärkdos. Sizilien (2) und Sardinien (1). („Revue 
d'artill.“, Febr. 27.) 54. 
In Neapel und Umgegend wurde eine Schwindlerbande 
verhaftet, die Befreiungen vom Mil.⸗Dienſte durchführte. 
Eine Anzahl untauglicher Leute mit falſchen Papieren wurde 
wiederholt an Stelle Tauglicher zur Aushebung geſendet, 
bis dies den Behörden auffiel. Auf dieſe Weiſe ſollen etwa 
3000 Leute befreit worden ſein, von denen jeder 6000 Lire 
zahlen mußte. 54. 
Jugoflawien. In Niſch wurde ein Inf. Rgt. (Nr. 52) 
mit 2 Batin. neu aufgeſtellt und der Sumadija-Diviſion an- 
gegliedert, die dadurch 4 Inf. Rgt, hat („Voj. Rozhl.“, Ja- 
nuar 1927). 54. 
Öfferreid. Die Frage der mil. Sfaatsfabrit wurde 
mit der Interall. Mil. Kontrollkomm. endlich derart geregelt, 
daß auf die Schaffung einer einheitl. Fabrik wegen der für 
Oſterr. untragbaren hohen Koſten verzichtet wurde. Die 
Abtlgn. für Inf.⸗ und Artl. Mun. ſowie für Pulvererzeu— 
gung werden vielmehr an beſtehende geeignete Induſtrie— 
anlagen angeſchloſſen, während die Abtlg. für Gewehr- und 
Geſchützbau durch Erweiterung einer beſtehenden mil. Repa⸗ 
raturanſtalt geſchaffen wird. 64. 
Polen. Von der eingeführten Wehrſteuer (jährl. 10 bis 
20 Zloty), der alle Reſerviſten und Landſturmpflichtigen, die 
infolge des Überſchuſſes an Tauglichen über das jährliche 
Rekrutenkontingent nicht zum üblichen Aktivdienſt einge- 
zogen werden könnten, unterliegen, verſpricht man ſich für 
das laufende Etatsjahr eine Einnahme von 400 000 Zloty. 
— Im Lemberger Mil.-Gefängnis meuterten mehrere Sträf— 
linge wegen ſchlechter Koſt. Ebenda wurde eine ufrain. mil. 
Geheimorganiſation aufgedeckt, mehrere Perſonen, darunter 
ein ehem. ukrain. Gen., verhaftet und viel belaſtendes Ma- 
terial beſchlagnahmt. 64. 
Tſchechoſlowakei. Die Kammer nahm die Mil. 
Geſetze an, die u. a. beſtimmen: Die 18monalige Dienſtzeit 
wird noch für zwei Jahre beibehalten, innerhalb derer die 
Vorbedingungen für die Herabſetzung auf 14 Mon. (milit. 
Jugendausbildung, genügende Anzahl längerdienender Uffz., 
Verſorgungsgeſetz) geſchaffen werden ſollen. — Den aktiven 
Heeresangehörigen und der Gendarmerie wird das Wahl- 
recht wieder entzogen, da es auf die Diſziplin ſchädigend 
wirkte. (Das Soldatenwahlrecht wurde wiederholt dazu miß⸗ 
braucht, daß in dtſch. Städte tſchech. Truppenteile verlegt 
wurden, um ſo bei den Wahlen eine tſchech. Mehrheit zu 
erzielen.) — Der vorbereitenden mil. Jugenderziehung un⸗ 
terliegen alle männl. Perſonen zwiſchen 18 und 22 Jahren. 
Sie wird an 33 Halbtagen unter Leitung von Offz. und 
Uffz. durchgeführt und endet mit einer Prüfung. Wer ſie 
nicht beſteht, muß 2 Mon. länger aktiv dienen. — Zur Per- 


ſorgung der ausgedienten Uffz. wird ein Anſtellungsgeſetz 


geſchaffen, das ihnen entſprechende ſtaatl. Beamtenpoſten 
ſichert. Dadurch hofft man, die nötige Zahl längerdienender 
Uffz. zu bekommen. — Für die überzähligen Tauglichen, vor 
allem der Landwirtſchaft und des Gewerbes, wird eine der 
alten öſterr. Erſatzreſ. ähnliche Ldw. geſchaffen, in der eine 
drei- bis viermon. Ausbildung erfolgt. Dieſe Ldw. wird 
ganz vom ſtehenden Heere getrennt, ihre Angehör. werden 
im Kriegsfalle nur zu Hilfsdienſten verwendet. — Um die 
für die Ausbildung ſchädlichen Schwankungen des Heeres- 
beſtandes zwiſchen 90 000 und 150000 Mann im Sommer- 
bzw. Winterhalbjahr auszugleichen, wird das Jahreskonkin- 
genk auf 70 000 Mann feſtgeſetzt. — Eine Verordnung ver⸗ 
bietet ſchließlich bei ſtrenger Strafe die Veröffentlichung be⸗ 
ſtimmter mil. Nachrichten (Mobiliſierungsvorſorgen, Flgz.⸗ 
Abwehr, Kriegsmaterialerzeugung, Einführ. neuer Kampf⸗ 
mittel uſw.). 64. 


Angar n. Alle Heeresangelegenheiten werden vom 
Honvedmin. bearbeitet, der dem Reichsverweſer unmittelbar 
Vortrag hält. Unter dem Honvedmin, ſteht ein vom Ber- 
weſer auf Vorſchlag des Min. ernannter Gen. als Honved- 
oberkdt. Die Offz. werden vom Verweſer auf Vorſchlag 
des Min. ernannt u. befördert. Dem Ob. Kdt. unterſtehen 
die Inſp. der Inf., Kav, Arti., techn. u. Nachr. Truppen, 
der Chef des Truppenamtes, die Kdre. der 7 gemiſchten 
Brign. u. die Kdtn. der Übungsplätze u. Schulen. Für die 
Offz. wurde eine neue Geſellſchaftsuniform eingeführt; ſie 
beſteht aus hellblauen, dunkelblauen oder grünen Attilas, 
zu denen ſchwarze Beinkleider mit farbiger Bieſe u. ſchwarze 
Kappen getragen werden. Die Fußtruppen ſind mit dem 
Mauſergewehr, Modell 25, bewaffnet. Die Waffe iſt ſechs⸗ 
ſchüſſig u. verfeuert Patronen mit verſtärkter Ladung u. 
Spitzgeſchoſſen. Als l. M. G. ift das M. G. Schwarzloſe 
im Gebrauch, es unterſcheidet ſich vom ſ. M. G. durch ein 
leichteres Untergeſtell. Verſuche mit dem l. M. G. Madſen, 
Furrer, Kyrala u. Frommer werden gemacht (W.). 22. 


Vereinigte Staaten. Gen. Perſhing, der Ob.⸗ 
Kdrde. im Kriege, begab fich nach Frankr. — „New York 
Times“ meldet, daß ein Beamter über 300 wichtige Ge⸗ 
heimdokumente, die die amerifan. milit. Pläne bezüglich 
Mexikos enthielten, entwendete u. für über 250 000 Dollar 
nach Mexiko an die dortige Reg. verkaufte. Oberſt Miller, 
ehem. Sequeſter feindl. Eigentumes, wurde wegen Be- 
truges zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt (Radio). — Nach 
„Fournier“ verlangte die Reg. den Vau von 10 neuen 
10 000 t-Kreuzern. — Die Mannfchaften der Inf. werden 
künftig „Verſchönerungskäſtchen“ mit ſich führen, d. h. 
Waſchbehälter mit Zahnbürſte, Seife, Raſiermeſſer, Raſier⸗ 
pinſel u. Spiegel, die im Torniſter oder Kochgeſchirr unter- 
gebracht werden. Die Mil. Behörde fügte dieſen Gegen- 
ſtand der Ausrüſtung des Soldaten hinzu, weil die Geräte 
zur Körperpflege häufig verloren gingen u. man bei der 
Truppe auf dem Marſche oft Zahnbürſten an Hutbändern 
oder Raſiermeſſer in den Gamaſchen entdecken konnte (WR). 

22 


Aus der milikäriſchen Jachpreſſe 


Bojenste Rozhledy, Januar 27. — Stbskapt. Feldpilot 
Ellner: Von den Schlachtfliegern: Charakteriſtik, Muf- 
gabe, Verwendungsplan, allgemeine Regeln für Kampf u. 
Manöver, die Staffel u. ihre Bewegungen, Schutz gegen 
Beſchießung von der Erde (Raſchheit u. tiefes Fliegen), 
Kampf mit fdl. Fliegern, Angriffs- u. Verteidigungsſchlacht, 
Feſtſtellung d. fdl. Gruppierung u. Befeſtigung. Flieger er- 
hält vom Kdo. eine Karte mit Geſamtlage in gelber 
Farbe. In diefe kommt, durch die Nachrichtenoffz. rot ein- 
zuzeichnen: Erreichte Linie, M. G.-Neſter, Bttrn. uſw. 
Blau wird bezeichnet: Beſonders wichtige u. widerſtands⸗ 
fähige, dann neu auftauchende Ziele. — Maj. des franz. 
Genſtbs. Bernis: Bedeutung von Nachrichten bei Vor⸗ 
bereitung u. Durchführung von Operationen (Manöver). 
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An Hand amtl. Quellen Schilderung der Vorbereitungen der 
franz. 4. Armee zur Abwehr des dtſchn. Angriffs in der 
Champagne am 15. 7. 18. Intereſſante Daten. — Obrſtlt. 
d. Genſtbs. Ingr: Kampf bei Tiſovec, 15. 6. 19. Bem. 
zu den Veröffentlichungen des tſchechoſlow. Archivs über 
dieſes Gefecht gegen die Ungarn in der Slowakei. — Oberſt 
Hlidek: Von der Topographie im Heere. Bei jedem 
Truppenkörper ſoll wenigſtens ein Offz. ſein, der den topo⸗ 
graph. Kurs durchlief. — Obrſtlt. Intendant Hold a: 
Verpflegung der Armeen im Weltkriege (Fortſ.): V. Otſchl. 
— Wieder viele ſtatiſt. Daten. — Übungen aus dem prakt. 
Typendienſte u. zur Aufnahme in die Kriegsſchule. 54. 
Bojenste Rozhledy, Febr. 27. — Stbskpt. d. Genſtbs. 
Stepänsky: Inf. in der Verteidigung: Grundſätze, 
Feuerplan (Fortſ. f.). — Oblt. Krepl: Die Sicherheits⸗ 
zone beim Überſchießen eigener Truppen durch die Artl. mit 
Zeichnungen u. Tabellen. — Obrſtlt. d. Genſtbs. Emin- 
ger: Vorgehen aufklärender Kav. — 
dienſtes Jur. Dr. Mencik: Die Militärgerichtsbarkeit u. ihre 
Notwendigkeit im Frieden. Die Tſchechoflowakei brauche 
ſie, um „bei der Geſamtbevölkerung Loyalität zum Staate 
u. Achtung der Geſetze zu erzwingen“. Die Tſchechen 
ſeien unter öſterr. Herrſchaft als Antimilitariſten bekannt 
geweſen. (Jetzt verlangen fie von Deutſchen, Ungarn uſw. 
Begeiſterung für das tſchechoſlow. Heer! Anmerk. d. Überſ.) 
Intereſſant iſt ein Zitat des Dichters Machar, der bis vor 


kurzem Gen. Inſp. der tſchechoſlow. Armee war: „Nein, der | 


Krieg läßt ſich nicht wegdisputieren, iſt er doch des Schid- 
fals Knecht. Solange es Menſchen gibt, wird das Helden- 
tum ihr Chirurg ſein.“ — Obrſtlt. Int. Holda: Verpfle⸗ 
gung der Armeen im Weltkriege. Beendigung des Muf- 
ſatzes über Ditſchl. — Oblt. Krump: Der Karren 
Muſter 23, als Fortbringungsmittel für ſchw. M. G. Ver⸗ 
faſſer ift dagegen, er wünſcht Fortbringung auf Trag- 
tieren, trotzdem es teurer iſt (Mehrbedarf an Tragtieren). 
— Am Schluß wieder Aufgaben aus dem prakt. e 
dienſte u. für die Aufnahme in die Kriegsſchule. 

Bojensto Technik Iprävy. Prag, Febr. 27. — Gen. 1 R. 
Kopetz: Übergänge über die Donau im Weltkriege, bei beſ. 
1 n der Brücken aus Herbertmaterial u. der 
45 t⸗Schiffe. — (Fortſ.): Dtſch. u. ö ſt.⸗ ung. Vor⸗ 
bereitungen nach der Kriegserklärung Ru⸗ 
mäniens 1916. Gewaltſamer Übergang bei Sislov— 
Zimnica. Bau der Herbertbrücke bei Ruscuk u. Verlegung 
d. Brücke nach Hirſowa. (Schl. f.) — Stbskapt. Gebauer 
(Fortſ.): Innere Balliſtik u. ihre prakt. Aufgaben. Im 
nächſten Hefte folgt die Löſung der Hauptaufgaben dieſes 
Problems. — Kapt. Ing. Dr. Seifert: Würdigung der 
Stabilität des rauchloſen Pulvers nach der feſtgeſtellten Zer- 
legung bei der Wärmeprobe. Auszug aus längerer Studie. 
(orti. f.) — Kapt. Ing. Divis: Bem. zur Arbeit des 
Ing. Dr. Blechta: „Von der Unbeſtändigkeit der Schieß 
baumwolle u. dem neuen Verfahren zu ihrer Stabilifie- 
rung.“ — Automobilſchau (Schl.): „Der Diefelmotor bei 
Autofahrzeugen.“ — Techn. Schau: Elektrifizierung im Gtel- 
lungskrieg (Aus „Revue du genie“, Sept. 26). — Beklei⸗ 
dung: Widerſtandskraft des ſchechoſlow. Stahlhelms. Ein⸗ 
geführt ift der öft.-ung. Stahlhelm. Durch einen Unglücks⸗ 
fall ergab ſich eine ungewollte Erprobung. In einem 
tſchechoflow. Übungslager explodierte in einem Schützen⸗ 
graben eine Handgranate. Im Graben befanden ſich 
7 Mann, die alle getroffen wurden. Die Exploſion erfolgte 
10 cm vom Boden, an der Wand des Grabens. Von den 

7 Mann hatte einer überhaupt feinen Stahlhelm, ein zweiter 
hatte ihn im Augenblicke der Detonation nicht aufgefeßt. 
Dieſe beiden wurden getötet. Die anderen 5 Soldaten hatten 
den Stahlhelm auf dem Kopfe. Von dieſen wurden die 
Stahlhelme von! 3 Mann durchſchlagen (ein Stahlhelm 
wurde von 36 Sprengſtücken getroffen, darunter 10 große, 
u. an 7 Stellen durchſchlagen) uſw., ohne ſchwere Folgen 
für dieſe Soldaten. Hätten dieſe Leute den Helm nicht 
aufgeſetzt gehabt, ſo wären ſie — nach der genau durd- 
geführten Unterſuchung der Eintrittsöffnungen in den 
Helmen — getötet worden. Verf. ſchließt hieraus und aus 


Kapt. d. Juſtiz⸗ 


vorgenommenen Verſuchen: 1. Den „8'.-Geſchoſſen aus dem 
Gewehr Modell 24 widerſteht der Stahlhelm bei Ent- 
fernungen über 1000 m. 2. Gegen ein Piſtolengeſchoß M 22 
oder 24 ſchützt er ſicher bei Entf. über 35 m. 3. Gegen 
Exploſ. von Handgranaten M. 21 auf 3 m Entf. kann zwar 
der Stahlhelm durchſchlagen, aber die Wirkung der Spreng— 
ſtücke weſentlich abgeſchwächt werden. 4. Gegen Schrapnell- 
kugeln voller Schutz. 54. 
Kungl. Krigsvetenſkaps-Akademiens Tidſkrift. Nr. 2/27. 
„Jahresbericht des Vortragenden in Luftkriegswiſſenſchaft.“ 
(Fortſ.) — E. af E.: „Engl. Handbuch für Gaskranken⸗ 
pflegedienſt.“ — . e en im Ruſſ.⸗Japan. 
Krieg 1904/05.“ — A. S⸗th.: „Die Reſ.⸗Offz.⸗Rekrutie⸗ 
rung.“ — A. L⸗m.: R — „Der Weltkrieg 
1914/18.“ Beſprechung des Reichsarchivswerkes.“ 76. 
Svenſk Militär Tidſkrift. Nr. 2/27: E. af E.: „Einige 
Gedanken über die uffa. R in unferem vermin- 
derten Heere.“ — R. „Zuſammenwirken zwiſchen 
Inf. und Kav.“ (Fortſ) SE Jdt.: „Die Gruppe als 


Patrouille.“ Prakt. Beiſpiel. — L. Cronquiſt: „Heer, 
Flotte und Sparſamkeit.“ — R. M. v. W.: „Der Be- 
kleidungshaushalt in der Armee.“ — A. R.: „Der Ab- 


rüſtungsſchwindel in Genf.“ Berichtet über die Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen in Genf und urteilt darüber „Für den auf- 


richtigen Friedensfreund iſt das Schauſpiel wenig ru 


lich. Es iſt ein Schwindel! (!) 

Dän. Militaert Tidsſkrift. Nr. 5/27. Hptm. V. B = 
gaard: „Das Teſtament des Grafen Schlieffen.“ l orti) 
— Nr. 6/27: Obrſtlt. Søltoft: „Ausſprache zum Aufſatz: 
1 402 ra für Inf.⸗Angriffe über offene Flächen in 
Nr. 3/2 76. 

Dän. Mert Tidsſkrift. Nr. 7. 1927. — Oblt. im Genſtb. 
P. A. Mathiaſſen: „Die Landung der Spanier in der 
Alhucemasbucht im Sept. 1925.“ — Oblt. R. Allerup: 
„Einige Bemerkungen zu Obrſtlt. K. Sgltofts Aufſatz 
vom 15. 3. 1927.“ — Nr. 8. 1927. — Hptm. im Genſtb. O. H. 
Permin: „Die Teilnahme des belg. Heeres an der großen 
Offenſive der Alliierten 1918.“ — Hptm. C. Rabye: 
„Schwed. Verſuche mit motoriſierter leichter Felda.“ 76. 

Narodna Otbrang. Bulg. Mil.-Wochenſchrift Nr. 1320. 
Sofia, 4 — „San Stefano.“ Erinnerung an die 
Befreiung Bulgariens. — „Der Haushalt und feine 
Deckung.“ Wie im Vorjahre, wird der Staatshaushalt 
Bulg. mit fühlbarem Defizit enden. Bulg. hat 80 000 Staats- 
angeſtellte und nach dem Vertrag von Neuilly eine Armee 
von 33 000 Mann. Auf 1000 Einwohner entfallen je 
17 Zivilbeamte (Belg. hat auf 1000 Einwohner 3, Tſchecho⸗ 
ſlow. 7, SHS. 11). u kann aber nicht plötzlich 20 000 bis 
30 000 Menſchen auf die Straße ſetzen. Nebenbei wären 
auch die Beamtengehälter auszugleichen. — „Wahl der 
. und Verbandplätze in der Verteidi⸗ 

gung. Früher gab es keinen Hilfsplatz der Komp. Der 
Krieg hat gelehrt, daß Verwundete bei Tage die Stellung 
oft nicht verlaſſen können, und deshalb hat ihnen der 
Komp.⸗Feldſcher die erſte Hilfe ſchon in der Komp.-Stellung 
zu leiſten. Der Batl.-Hilfsplatz foll unweit hinter der Batl.- 
Stellung liegen, jedoch nicht im Bereich des feindl. Vernich⸗ 
tungsfeuers. — Jvan Jocſkow: „Am Schießſtand in 
Bern.“ Verherrlicht das Schießweſen der Schweiz. Am 
Schießplatz hört der Unterſchied zwiſchen arm und reich auf, 
es gibt keine polit. Parteien. — Nr. 1321. 11. 3. 27. — 
„Blinde Wut ſtatt ehrlicher Kritik.“ Betrifft die 
Verhandlung der bulg. Sobranje über den Heereshaushalt, 
in der die ſozialdem. Partei heftig gegen die Armee auftrat. 
Die bulgar. Armee betreibt keine Politik. 13. 

„Ratnif“, SHS. Monatsſchrift Nr. 2. Belgrad, Febr. 27. 
— St. Univ. Prof. Dr. Stanojevic: „Die Schlacht bei 
Kumanovo.“ Beſchreibung des 2. Kampftages, ohne militär. 
Folgerungen; gipfelt in der Behauptung, daß die Schlacht 
bei Kumanovo das Ende der mehrhundertjährigen Türken— 
herrſchaft in Europa bedeute. — Artl.⸗Oberſt Tucovic 
Stefan: „Tätigkeit einer Gebirgsbttr.“ Tagebuch des 
Bttr. Chefs vom Beginn der öſt. ung. dtſch. Offenſive 1915 
bis zur Ankunft in Korfu. Die eigentl. artl. Tätigkeit im 
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Geb.-Kriege wird nicht hervorgehoben, vielmehr der Erfolg 
der feindl. Artl. gewürdigt. Beſonders werden 2 ſchw. Haub. 
Bttr. erwähnt. Das Tagebuch reicht vom 15. 9. 15 bis 
29. 1. 16. Schon am 21. 10. beklagt ſich Verf., daß die 
Truppen durch fortgeſetzten Rückzug, Räumung des Vater⸗ 
landes, ſchlecht organiſierten San.-Dienſt, mangelhafte Nah— 
rung und Kleidung bei Kälte und Regen demoraliſiert ſind, 
wie durch unfreundl. Verhalten der monte- 
negriniſchen Bevölkerung gegen die Serben. — 
A. Z.: „Permanente Befeſtigungen.“ (Aus dem Franzöſ.) 
—Georgievic: „Maskierungen“ des einzelnen Mannes 
auf dem Marſch und in Ruhe, in der Kampfzone, beim An⸗ 
griff; Irreführung durch Rauch, Maskierung der Verteidi⸗ 
gungsmaßnahmen und Befeſtigungen, Scheinbefeſtigungen, 
Maskierungen im Rücken: Hangars, Transportmittel, Aus⸗ 
ladeplätze, Magazine, Fabriken von Kriegsmaterial, der 
Hauptſtadt und größerer Städte. Schließlich Daten über die 
Maskierungen fremder Armeen. Maskierungen haben 
gleiche, wenn nicht höhere Bedeutung, wie Befejtigungen. 
Rußl. eröffnete 1917 im Kreml die 1. Schule für Maskie⸗ 
rungen. In Dtſchl. gewinnt Maskierung der Transport- 
mittel große Bedeutung. Amerika arbeitet am flam- 
menloſen Schießpulver, Engl. und Frankr. am 
geräuſchloſen Figg. Ital. verſucht neue, teilweiſe verſenk— 
bare und daher kaum ſichtbare Kreuger- und Großkampf⸗ 
ſchifftypen. Die rotruſſ. Armee formiert je Div. eine Mas- 
kierungsabt. und hat bei den Armeeleitungen Kurſe hierfür 
aufgeſtellt. Alle Staaten arbeiten an Maskierungen, die 
meiſt ſehr geheim gehalten werden. — M. D. Artl.-Oberſt 
Milic: „Abwehr von Panzerwagen.“ — „Panzer- 
wagen und künſtl. Nebel.“ — „Gebrauch von 
Giftgaſen im Kriege.“ — „Der Chem. Krieg. 
Auszug aus dem Buche von Dr. Hanslian und Fr. 
Bergendorf, Berlin 1925, E. S. Mittler K Sohn“). 13. 

Jugoſlaw. Peſadiski Glafnit (Inf.-Vierteljahrsſchrift). 
Nr. 15. Sarajevo Okt.⸗Dez. 1926. — Gen. Ruſtitſch: 
„Was man von der Inf. willen muß.“ — Makſimo⸗ 
witſch: „Die Schlacht an der Bregalnitza.“ (Schl.) — 
Dimitrijewitſch: „Grundzüge für die Organiſation 
des Verbindungsdienftes.“ — Golubowitſch: „Ein⸗ 
bringen von Gefangenen durch Überfälle.“ — Rajh: „In⸗ 
direktes Schießen der M. G.“ — Baranoff: „Unſer 
Mauſergewehr M. 24 im Vergleich zu anderen Gewehren, 


diſaljevitſch: „Die ital. Ternardiv. und das Batl. mit 
leichten M. G.“ — „Die Bewaffnung der Inf.“ — „Das 
Kampfgas.“ 13. 
„Bojni Vjeſnik“. SHS. Monaksſchrift. Belgrad, März 27. 
— Gen. Markovic: „Der chem. Zukunftskrieg.“ Ten⸗ 
denziöſer, fih nur gegen Otſchl. richtender Aufſatz, den wir 
im redakt. Teil näher beleuchtet haben. — Artl.-Oberſt J. 
Bogoljub: „Volk u. Heer.“ Im Auftrage der Narodna⸗ 
Ddbrana vorgetragen von der Eſſeger Univerſitätsjugend. 
— Dr. Lapcevic: „Trachomkranke.“ Beweiſt, daß alle 
30 000 im öſterr. ung. Trachomrgt. 313 vereinigten Kranken 
— ſämtlich Serben aus Südungarn — vollkommen geſund 
waren und die Augenkrankheit blos künſtlich hervorzurufen 
verſtanden haben. 13. 
Rußkij Voennij Vjeſtnik. Nr. 81. Belgrad, 27. 2. 27. — 
„Der Wert der chineſ. Armee.“ — „Begrüßung des Metro— 
politen Antonij.“ (Der Führer der neuruſſ. Bewegung.) — 
„Organiſation der roten Mil.-Bezirke.“ — Gen. Kutepow | 
in Preßburg wurde von den dortigen Ruſſen und Tſchechen 
gefeiert. — In Schanghai erſcheint ſeit Okt. 1926 eine neue 
ruſſ. Monatsſchrift unter „Armee und Flotte“, redigiert von 
Genſtb.⸗Oberſt Koleſnikow. Sie ſchildert treffend die Verhält⸗ 
niſſe im nahen und fernen Often, gibt verläßliche Auf- 
klärungen über die mil. Verhältniſſe und die jeweilige Lage ; 
in China, Japan, in den europ. Kolonien Aſiens. Das Blatt 
ſcheint antibolſchewikiſch zu fein. — „Das Leben in 
Charbin.“ Der Verband ruſſ. Arti. Offz. hat feit Einfüh- 


*) 2. Aufl. 1927. Preis: 17 RM., in Ganzl. 20 RM. | 
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rung der Sowjetverwaltung in Charbin ſeine Tätigkeit ein⸗ 
geſtellt. — „Der Stand der Vermeſſungsarbeiten in Ruß⸗ 
land.“ — Nr. 82. Belgrad, 6.3.27. — „Am Vorabend der 
Wiedergeburt Rußlands.“ Eine fremde Macht, z. B. Engl., 
kann höchſtens die Sowjetmachthaber ſtürzen, das Reich 
aufrichten können nur die Ruſſen ſelbſt. Wenn der ruff. 
Nationalismus erwacht, wird es mit dem Bolſchewismus 
bald zu Ende ſein. — „Die Lage in China.“ Die zwei⸗ 
jährige Werbearbeit der Kommuniſten trägt jetzt ihre 
Früchte. Zunächſt richtet ſich der Haß gegen Engl., aber 
ſchon mußten auch Amerikaner und andere Fremde ihre 
Poſten im Innern des Reiches aufgeben!! Die Engl. haben 
ſchon jetzt ihr Anſehen in China eingebüßt. Die Weißen 
haben ihr Preſtige mit Beginn des Weltkrieges verloren. 
Zuerſt wurden die Otſch. erniedrigt, dann folgten die Ruſſen, 
und nun iſt die Reihe an den Engländern. Engl. kann das 
chin. Abenteuer in weiterer Folge auch Indien koſten. Im 
Oſten hängt alles vom Preſtige ab, welches eine Macht ge— 
nießt. Der einzige Ausweg wäre, den Feind in Sowjet- 
rußl., im Kreml, aufzuſuchen, wo der Ausgangspunkt der 
ganzen Bewegung liegt, denn das allein könnte die Sache 
ändern. — „Die Kaders der Roten Armee.“ 3. 
Rukti Wojenni Vjeſtnik. Nr. 84. Belgrad, 20. 3. 27. — 
Ing. Littauer: Infolge der „Neuen Wirtſchafts⸗ 
politik“ verringert ſich ſtändig die Zahl der Lohnarbeiter 
im Verhältnis zur Bevölkerung der U. S. A. — „Moral. 
Verkommenheit in Sowjetrußland.“ Die rote 
Preſſe bringt letzthin eine Menge Daten, die von einem 
weiteren kataſtrophalen Fortſchreiten d. Sittenniederganges 
zeugen. Nur wird der moral. Tiefſtand als Folge des alten 
Regimes hingeſtellt. Die Schandtaten werden angeblich auch 
nicht von Kommuniſten, ſondern von den „Feinden des 


arbeitenden Volkes“ verübt. — „Verminderung der 
ruſſ. Staatsbedienſteten in Serbien.“ — 
Kerenovski: „Amerik. Arti. — ihr Material am 1.1. 


1927.“ Eingehende Beſchreibung. 13. 
Litauijh Muju Jinynas. Kaunas. Nr. 34/27. Dis- 
bach: „Art und Organifation der ſchweizer. Wehrmacht.“ 
— Lt. Endziulaitis: „Bemerkungen über das Exer— 
zierregl. der Inf.“ — Hptm. Kriaungaitis: „Der Plan 
für das Einreiten der Kavalleriepferde.“ — Col. Letour⸗ 
neur: „Die Rolle der Pioniere bei der Herrichtung des 
Verteidigungsgeländes.“ — „Die Nachrichtentruppen der 
dtſch. Armee. — M. Reingardas: „Vorbereitung zum 
Artl. Schießen.“ — Hptm. Sorockinas: „Konſtruktion 
einer einf. Plattform für den Schuß gegen Luftziele mit 
der dtſch. 77 mm⸗Kanone M16. — „Die Vorbereitung des 
Offz. für den Genſtabsdienſt in Frankr.“ — „Das Leben in 
unſerem Heer. — Fremde Heere. Wo. 
Muju Zinynas. Nr. 35/27. Kaunas. — Obrſtlt. V. B ir- 
ziska: „Dr. Jonas Baſanovicius.“ — Maj. Dr. L. Ren⸗ 
dulic: „Studie über Militärpſychologie.“ — Topor- 
tow: „Geſchichtsſchreibung u. Kriegskunſt.“ — Barbeyrac 
de St.⸗ Maurice: „Die Inf. im heutigen Feuergef.“ — 
Hptm. M. Maciokas: „Die Vervollkommung der Flgz. 
für die Zukunft.“ — Ing. Novickis: „Der Hafen 
Spenta.“ — Lt. P. Jurgelevicius: „Der Dienſt der 


Pfadfinder bei der Verteidigung des Staates.“ — Maj. 
Steponaitis: „Reorganiſationsfragen der franzöſiſchen 
Armee.“ — J. Rimoſius: „Finnland 1918 und die 
dtſch. Milit.⸗Expedition.“ — Hptm. Urbelis: Die milit. 
Vorbereitung der Bevölkerung in Polen.“ — Obrſtlt. 
Lanskoronskis: „Entwurf zur Heeresorganiſa— 
tion.“ Wo. 
Memorial del Ejercito de Chile. Sept. 1926. — Maj. 


A. Gonzalez: „Der hilen. Genſtb.“ Geſchichtl. Überſicht 
des 1820 entſtandenen Genſtb., feiner Gliederung, Organi⸗ 
ſation, Aufgaben. — Gen. P. Charpin: „Topographiſche 
Fragen.“ Begriffsbeſtimmung der militäriſchen Topogra— 
phie und ihrer Hilfswiſſenſchaften und ihre Anwendung. — 
Maj. A. H. Torres: „Die Tarnung der Inf.“ (Fortſ.) 


; ‚Überf. des Aufſ. des franz. Kpt. Gongen: Nennt Arten 


der natürl. Tarnung. (Fortſ.) — Gen. A. Ahumada: 
„Verwaltungsdienſt im Heere.“ Verf. war 1906 drei Mo⸗ 
nate zur Intendantur des III. Preuß. Korps kommandiert. 
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Er hat ſeine Eindrücke verwertet in den Vorſchriften über 
den Verwaltungsdienſt, ſchildert die Wichtigkeit dieſes 
Dienſtzweiges in der Truppe und macht neue Vor⸗ 
991005 auf Grund von Truppenbeſichtigungen. — Gen. 
R. Gonzalez: „Begleitgeſch. bei unſerer Kav.“ Ausſtat⸗ 
tung der il. Kav. mit 1 Geſchütz⸗Zug je Rgt. Betont Wich⸗ 
tigkeit der Kav.⸗Verwendung auf Grund der Erfahrungen 
des Großen Krieges. — Maj. R. Benapres: „Die Be⸗ 
waffnung der Kav.“ Infolge vieler irrtümlicher Anfragen 
auf Grund feines früheren Aufſatzes: „Die Kav. muß ſich 
weiterentwickeln“, 11 5 Verf. Erklärungen durch krgsgeſch. 
Beiſpiele über die Uberſtändigkeit der Lanze als 
Reiterwaffe. Nur die Difch. hatten fie. Benutzt wurde 
ſie außer bei kleinen Patrouillenſcharmützeln und wenigen 
Attacken einzelner Schwadronen nicht, ſie ſtörte. Die anderen 
Heere ließen ſie, ſoweit ſie Lanzen führten, bewußt zu Hauſe 
und machten dafür ausgiebigeren Gebrauch von modernen 
Feuerwaffen, was Verf. für richtiger hält. — Kpt. J. Mal- 
donado: „Die Kampffliegerei und ihre Verwendbarkeit 
in unſerem Lande.“ Behandelt Jagdflieger, Schlachtflieger, 
Bombenflieger und die Verwendung im Hinblick auf mögl. 
Verwicklung mit den Nachbarländern Chiles. 32. 
Memorial del Ejercito de Chile. Oktober 1926. — Gen. 
P. Charpin: „Berufliche Vorbereitung des Offz.“ Gegen⸗ 
über den Stimmen, die den Wert der Praxis betonen und 
die Theorie verwerfen, betont Verf., auch unter Heran- 
ziehung früherer dtſch. Beiſpiele, den Wert fachgemäßer 
Durchbildung des Offz. Frontdienſt, Kriegsſchule, Waffen⸗ 
ſchule, theoret. Arbeiten im Offz. Korps und ſchließl. Kriegs⸗ 
akademie, um den Genſtb.⸗Erſatz heranzubilden, feien not- 
wendig. — Maj. A. G. Moreno: „Luftſtreitkräfte und 
Luftſchutz.“ Darlegung der franz. und dtſch. Anſichten hier- 
über. — Maj. M. H. Balenzuela: „Einſatz und Füh⸗ 
rung des Batl. im Gefecht auf Grund der neuen takt. 
Grundſätze.“ — Obrſtlt. der Intend. A. Barahona: 
„Garniſonbäckereien.“ Perſonal, Organiſation und Betrieb. 
— Maj. R. Benapres: „Die Kav. im Gebirgskrieg.“ 
Gliederung, takt. Formen und Art ihres Einſatzes. — Maj. 
H. A. Torres: „Tarnung der Inf.“ (Schl.) Überf. des 
Aufſatzes des franz. Kpt. Gongeon: Verſchiedene Arten 
der Tarnung in den verſch. Lagen nebſt Anordnungen und 
Material. — Oblt. A. B. Rodriguez: „Bemerkungen 


zur Reitvorſchrift Nr. 63.“ Einzelheiten des Schulreitens. — 
L. G. M 


„S.: „Heer und öffentl. Meinung.“ Notwendigkeit 
richtiger Beeinfluſſung der öffentl. Meinung im Intereſſe 
des Heeres, Wahrung des Zuſammenhanges mit den Aus- 
geſchiedenen. — Gen. A. Ahumada: „Perſonal des Ber- 
waltungsdienſtes im Heere.“ Eindrücke in den Verwaltungs⸗ 
dienſtzweigen auf Grund von Beſichtigungen. — Kpt. 
J. Carmona: „Bewaffnung der Kav.” Aktuelle Frage 
der Ausſtattung der Kav. mit der Lanze nebſt Für und 
Wider. — F. J. Diaz: „Bericht über Tätigkeit und Stand 
der Milit.⸗Geſellſch.“ — „Die Königin der Schlach⸗ 
ten“ (aus „France Mil.“). Betont, daß dies nicht die Artl., 
ſondern die Inf. ſei. 32; 

Reviſta Militar, Argentinien. Dez. 1926. — Gen. J. F. 
Uriburu: Zur „Nationalen Verteidigung“. Rechtferti⸗ 
gung der vom Verf. in der „Nation“ gegebenen Geſichts⸗ 
punkte für die nationale Verteidigung, als Entgegnung zu 
einer Polemik des Autors eines Muff. „Nationale Verteidi⸗ 
gung“ in der gleichen Zeitſchrift. — Oberſt Bonzön: 
„Pflihtmäßige Ausbildung in den Leibesübungen und im 
Schießen.“ Erklärungen zum Geſetz 4031 und 4707, die die 
Leibesübungen und das Schießen vor der Militärdienſtzeit 
einführen u. bei entſprechenden Leiſtungen hierin die Mit.- 
Dienſtzeit verringern. — Moharra: „Betrachtungen 
eines Reiters.“ Die Grundſätze der Kriegskunſt ſeien ſtets 
die gleichen, der Menſch bleibe Träger des Krieges und 
Kampfes. Betont wird die Bedeutung der Maſſe und die 
Beweglichkeit. — Oberſt Smith: „Gen. Belgrano und 
das Heer von Hoch-Peru; Lehren, an die man ſich immer 
wieder erinnern muß.“ Krgsgeſchichtl. Studie aus dem Frei- 
heitskriege 1812. — Oberſt M. Pita: „Die Inf.⸗Schule.“ 
Unterrichtsart, Nachteile der Spezialiſierung der Lehrer, 
Kurſe für das Lehrperſonal. — Maj. E. M. Garda: 


„Aufzeichnungen über einen Marſch.“ Marſchleiſtungen der 
II. Abt. der Gebirgsartl. der Gebirgsabt. „Nord“ am 11. u. 
12. Nov. Zurückzulegen waren 90 km, von Salta —La Cal: 
dera —San Antonio —0Obiſpo—Padilla. — Obrſtlt. des San.⸗ 
Korps Dr. D' O vidio: „Sanitätstakt. Aufgabe.“ 
Planaufgabe für Einſatz, Arbeiten der Sanitätseinrichtun⸗ 
gen einer Div. bei Ende des Gefechts und Beginn der Ver⸗ 
folgung. — Schweiz. Obrſtlt. Dr. E. Bircher: „Betrach⸗ 
tungen über die Marneſchlacht 1914.“ Überſ. aus dem Difcd). 
— E. Zatſchek: „Moltke oder Schlieffen?“ Überſ. aus der 
„Zeitſchrift des öſterr. Kriegsmin.“. Zeitſchriften für techn. 
und mil. Wiſſenſchaften, Juli/Auguſt 1925. — „Das hile- 
niſche Heer: Ausbild.⸗Kurſus für Gen, und Div. Kdre.“ 
Überſicht über die Zuſammenſetzung von Lehrkörper, Teil⸗ 
nehmern und Ausbildungsprogramm laut Dekret vom 
7. 9. 1926. 32. 
Reviſta del Ejercito y Marina. Mexiko. Nr. 1. Jan. 27. 
— Botſchaft des Präſidenten der Republik an die Mexika⸗ 
niſche Nation.“ — Gen. J. Diaz: „Milit. Organiſation in 


Peru.“ — Maj. Lerdo de Tejeda: „Unfere ſchweren 


Irrtümer in der prakt. Ausbildung.“ — J. Williams: 
„Die wichtigſten Pferderaſſen in den U. S. A.“ — Obrſtlt. 
M. Fuentes: „Die Militärverwaltung und ihre Bedeu— 


Heer.“ — 
Orozco: „Geſchichte des Texaskrieges.“ — Spt. 
millo: „Beſichtigung des Übungsplatzes in Torreon.” — 
Nr. 2. Febr. 27. — Kol. Fornells: „Die neue Inf. 
Taktik.“ — R. Yaben: „Die Ausbildung der japan. Inf.“ 
(Überf.) — L. Pareyon: „Die Bedeutung der modernen 
Rav.” (Überſ. aus „The Cavalry Journ.“) — H. Aceves: 
„Exploſivgeſchoſſe.“ — Maj. Sotomayor: „Genſtbs.⸗ 
Organiſation.“ — J. Amatt: „Die Schlacht bei Ocotlan.“ 
L. Monter: „Erinnerungen des Gen. Marbot.“ (Überſ.) 
— R. Pedrueza: „Das Werk der Revolution.“ Wo. 


Der Funker. (E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68.) 
Nr. 5: Fernſprechverbindungen innerhalb der 1. Armee bis 
zur Marneſchlacht 1914. Schallabſtrahlende Großflächen bei 
Lautſprechern. Normal-Drehkondenſatoren. Dtſch. Flug- 
funkdienſt 1927. — Mar.-Rundſchau. (E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68.) Nr. 6. — Diſch. Offz.⸗Bund. Berlin Wg, 
Potsdamer Str. 22 b.) Nr. 16: Zum drittenmal der 9. 9. 14. 
Recht und Gerechtigkeit. Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt! 
Verkehrsgeograph. und wirtſchaftliche Grundlagen des dtſch. 
Luftfahrweſens. Dtſchlds. Handelbilanz 1927. — M. O. B. 
Nr. 11: Stagerraf-Gedenten. Mit der „Emden“ um die 
Welt. — Preuß. Jahrbücher. Nr. 3: König Ferdinand J. 
und ſein Reich. Belg. Rechtspraxis. Die rote Sowjetarmee. 
— Dich. Rundſchau. Juni 27: Aus den Erinnerungen eines 
Chinadtſch. Über das Weſen des Plagiats. — Die Kriegs- 
ſchuldfrage. Nr. 6: Wollte Gen. Oberſt v. Moltke den Prä- 
ventivfrieg? Rußlds. Werben um Verbündete im Weltkrieg. 
Zu den neueſten brit. Dokumenten über den Kriegsausbruch. 
— Wille und Weg. Nr. 5: Richterl. Unabhängigkeit. Die 
Rote Armee. — Polit. Wochenſchrift. Nr. 22: Bankerott. 
Beneſch und die ſudetendtſch. Politik. — Diſch. Zukunft. 
Nr. 10 und 11: Prinz Max von Baden. Einigung. — Der 
Rundbrief. (V. d. A., Berlin W62, Kurfürſtenſtr. 105.) 
Nr. 6: Schutzarbeit tut not. — Zuckermanns Graphiſcher 
Wirtſchaftsdienſt. Nr. 6. — Welt und Wiſſen. Nr. 23: Got- 
land und Wisby. Das Volk der Lappen. — Kundſchau. 
Nr. 23: Wochenende. Palermo. Das drahtloſe Fernbild. — 
Kugel und Schrot. Nr. 11. — Diſch. Treue. Nr. 23. — 
Kyffhäuſer. Nr. 22: Dtſchtum in der Tſchechoſlowakei. 
Tannenberg-Nationaldenkmal. Am Steilhang. — Der Stahl- 
helm. Nr. 23: Nationalismus und Außenpolitik. — Der 
Aufrechte. Nr. 16: 1813 und heute. — Diſch. Wochenſchau. 
Nr. 23: Jung⸗Siegfried und Minne. — Gewiſſen. Nr. 23: 
Koalitionsſpannungen. — Des Frontkämpfers Erinnerungs- 


zeilſchrift. Nr. 8. — Sſterreich. Wehrzeitung. Nr. 22: Zu 


Mantua in Banden. — Iſlam-Echo. Wöchentl. Nachrichten⸗ 
dienſt über Politik, Wirtſchaft und Kulturfragen in den ge- 
ſamten Ländern des Iſlam. (Charlottenburg 4, Peſtalozzi⸗ 
ſtraße 15. Bezugspreis monatl. 10 RM.) Wo. 


u 
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Verſchiedenes 


FIlugweſen. 


Spanien hat Heeres⸗Luftflotte von 600 Flgz.; plant ein 
eigenes Luftminiſt. Flugpl. ſind in Prat de Llobregat 
b. Barcelona, Burgos, Getafe u. Cuatro Vientos b. Madrid, 
Alcala de Henares, Guadalajara, Cartagena und Tablada 
b. Sevilla; letzterer vom dtſch. Architekten Rank vorzüglich 
eingerichtet; ferner in Marokko Flugpl. Melilla, Tetuan und 
Larache. Eingeführt find: dtſch. Dornier⸗Wal (Über⸗ 
ſeeflug von Maj. Franco und Guineaflug 1927), engl. Avroe 
und Havilland D. I. 9, frz. Breguet XIV. u. XIX (Philip⸗ 
Fire holld. Fokker F. IV und daraus entwickelt ſpan. 
Loring R. III, ital. Savoya (Marine) u. a. m. Flgz.⸗ 
Werften find in Spanien: 1. „Construcciones Aeronau- 
ticas“ in Getafe (Lizenz für Dornier und Breguet), 2. „La 
Hispano“ in Guadalajara (Havilland), 3. Qoring in Cara- 
banchel (Fokker, Loring, La Cierva). Sämtliche in Spanien 
gebauten Flgz. follen 300 PS- oder 500 PS-Hiſpano-Suiza⸗ 
oder 450 PS-Lorraine-Mot. durch Lizenz Elizalde in Barce- 
Iena erhalten. Für Heeresluftfahrt werden im 
Jahr rund 100 Flg z. beſchafft; je 25 durch die drei ſpan. 
Werften, 25 im Ausland. Luftverkehr findet bisher 
nur auf der ſtaatl. unterſtützten Poſtlinie Sevilla-Larache 
der Geſellſch. „Ceta“ (Qoring) und auf franz. Latecoere- 
Linie nach Marokko, die Barcelona, Alikante und Malaga 
berührt, ſtatt. Die „Union Aera Española“, die mit 
Junkers-Maſch. arbeitet (F 13, G 23 und G 31), bereitet die 
Linien von Madrid nach Barcelona, Sevilla, Cartagena 
Valencia vor, bisher ohne ſtaatl. Unterſtützung. (Schleſ. 
Ztg.) — Kabinettsrat bewilligte Bedingungen für den Ver— 
trag mit Geſellſch. Colon für regelmäß. Verkehr mit 
vier Zeppelinen zwiſchen Sevilla und 
Buenos Aires; in 4 Mon. muß der Plan für Luft⸗ 
ſchiffhafen Sevilla vorliegen, in 6 Mon. die Arbeit be- 
gonnen haben; Koften nicht höher als 30 Mill. Peſ. Iſt der 
Verkehr erfolgreich, zahlt Staat eine Unterſtützung von höch- 
ſtens 6 Mill. Peſ.; nach 5 Jahren geht Luftſchiffhafen und 
geſamtes Gerät in Staatsbeſitz über. Verkehr muß nach 
4 Jahren beginnen, iſt er erfolglos, zahlt Staat die Aus⸗ 
lagen mit höchſt. 30 Mill. Peſ.; ihm ſtehen die Luftſchiffe 
für wiſſenſchaftl. und techn. Zwecke zur Verfügung. Nur 
Verſuchsluftſchiff L Z 127, das ſpätere „Schulſchiff“, wird 
in Dtſchld., die Verkehrsluftſchiffe in Spanien gebaut; diefe 
werden wöchentlich zweimal am gleichen Tage in Sevilla 
und Buenos Aires abfliegen und ſich in Ekuador kreuzen; 
die 10000 km-Strede wird ohne Zwiſchenlandung in 
3½ Tagen zurückgelegt, ſtatt 18 Tage Seereiſe. Geſamt— 
koſten einer Fahrt mit 40 Fahrgäſten und 12t Fracht 
300 000 Peſ., Einzelfahrpreis 6000 Pef. Haupteinnahme 
Poſtbeförderung. Faſſung der Luftſchiffe 100 000 cbm. Der 
20 ha große Luftſchiffhafen Sevilla erhält eine Luftſchiff⸗ 
halle 500 x 50 m, einen 30m hohen Ankermaſt, eine Werft 
von 1000 qm, Lagerraum 2000 qm, Betriebsſtofflager für 
80 000 1, eine Waſſerſtoffabrik für 12000 ebm Leiſtung 
täglich, Wetterſtelle, Eiſenbahnanſchluß u. a. m. Rund 
20 Ankermaſte find an afritan. und amerikan. Küſte für Not- 
fall vorgeſehen. (Luftw. 3/27.) — Vorarbeiten für LZ 127 
waren 1926 beendet. Rauminhalt 105 000 ebm. Das Ge- 
rippe aus Alumin.⸗Legierung beſteht aus 8 Abt., eine jede 
wiederum aus zwei untereinander gelagerten Gaszellen; 
die obere, größere enthält das Traggas, die untere das 
Triebgas für den Mot. Verſuche bei Maybach ergaben ein- 
wandfreie Verwendung des Triebgaſes für Mot. Es werden 
jetzt Mot. u. Gaszellen eingebaut und der Rumpf um⸗ 
kleidet. Nach Fertigſtellung im Sept. 27 erfolgen Probe⸗ 
fahrten in Europa, Frühjahr 1928 ausgedehnte Flüge nach 
überſee. — Span. Bombenflieger warfen vor kurzem 
200 Bomben auf ein Feldlager der Rifleute bei Targis. — 
Ein Seeflgz. ſtürzte bei Barcelona ab, Führ. tot, Mechan. 
verletzt. Blr. 
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Herbſtübungen des Reidhsheeres. Die 1. Div. hält Anfang 
September kleinere Übungen im Raume Friedland —hHeils⸗ 
berg—Pr.⸗Eylau ab. Die 2. Div. übt vom 12. bis 20. 9. in 
Vorpommern und auf Rügen. In den erſten Tagen wird 
hier der Reichspräſident erwartet. Während die 3. Div. in 
dieſem Jahre Mitte September in kleineren Verbänden in 
Oberſchleſien und um Frankfurt a. O. übt, hat die 4. Div. 
zwiſchen Lützen und Zeitz vom 13. bis 20. 9. Div.-Übungen. 
Die 5. und 7. Div. üben auf und in der Umgebung von 
Übungsplätzen. Die 6. Div. und die 3. Kav. Div. üben unter 
Leitung des Gruppen⸗Kdos. 2 in der letzten Septemberwoche 
zwiſchen Paderborn-Marsberg und Treudelburg. Pr. 

Die Berliner Regimentsvereine des ehem. XXII. Re- 
ſervekorps, die Rej. Inf. Rgt. 201 bis 208, die Ref. Jäg. 
Batl. 15 und 16, die Reſ. Feldartl. Rgt. 43 und 44, wie das 
Reſ. Pion. Batl. 43, veranſtalten gemeinſam unter dem Vor⸗ 
ſitz ihres Führers im Weltkrieg, Exzellenz v. Falkenhayn, 
Gen. d. Kav. a. D., am 4. November d. J. abends im Ber- 
liner Kriegervereinshaus eine Korps-Wiederſehensfeier. Die 
Angehörigen unſerer Gefallenen ſowie alle ehem. Korps⸗ 
kameraden u. Gäſte ſind willkommen. Auskunfk: H. Müller, 
Berlin N31, Voltaſtr. 1. R. 

Der Reichsverband der heimattreuen Oft- und Weft- 
preußen E. B., Berlin W. 35, Potsdamer Str. 41, fordert 
zum Beitritt auf, zur Unterſtützung der ideellen und materi⸗ 
ellen Intereſſen der bedrängten Grenzdeutſchen im Oſten. 
Mindeſtbeitrag jährl. 20 RM. 

Denkmalserrichtungen und Einweihungen 1927. Die 
78. Ref. Div. hat auf der letzten Divifionstagung den Be- 
ſchluß gefaßt, ihren im Weltkriege gefallenen Helden ein 
würdiges Ehrenmal zu errichten. Sie richtet an alle ehem. 
Angehörigen die dringende Bitte, die Durchführung dieſes 
Planes durch Geldſpenden — auch die geringſten ſind er— 
wünſcht — zu ermöglichen. (Einſendungen an Bernhard 
Brickwedde, Osnabrück, Poſtſcheckkonto: Hannover 51254.) — 
Der Verband aller Vereine des ehem. Füfilier-Rgts. 40 und 
des Landw. Inf. Agts. 40 feiert die Einweihung feines 
Denkmals für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden am 
31. 7. 27 in Raſtatt. (Anfr. u. Anmeld. an Kam. Ludwig 
Hanel, Raſtatt, Kriegſtr. 8; Spenden auf „Vereinsbank 
Raſtatt“, Poſtſcheckkonto Karlsruhe Nr. 879, mit Vermerk: 
„Für Vierziger-Denkmal“.) — Der Ausſchuß für das zu 
errichtende Ehrenmal des ehem. Inf. Rgts. 52 ladet alle 
Angehörigen der Rgtr. J. R. 52, Ref. J. R. 52, Odw. J. R. 52, 
Rej. J. R. 269, J. R. 359, Loft. Btl. ITI/9 jowie die übrigen 
Formationen des Stammregts. zur Wiederſehensfeier und 
Enthüllung des Ehrenmals am 13. u. 14. 8. 27 nach Kott⸗ 
bus ein. (Anm. bis 1. 7. 27 an Lt. a. D. Babel, Kottbus, 
Spremberger Str. 20; Spenden an Stadtgirokaſſe Kottbus, 
Konto „Ehrenmal J. R. 52“.) — Die 2. Wiederſehensfeier 
des ehem. J. R. 97, verbunden mit der Weihe des Ehren— 
mals für ſeine gefallenen Kameraden, findet am 6. u. 7. 8. 27 
in Hanau ftatt. (Anm. u. Quartierbeftell. bis ſpäteſtens 
1. 7. 27 an Domänenrat Reinhardt, Hanau, Burgallee 134; 
Beiträge zum Denkmalsfonds auf Poſtſcheckkonto: „Oswald 
Roesner, Berlin Nr. 75071.) — Denkmalsweihe, Rgts.⸗Appell 
und Bundestag des ehem. Drag. Agts. 13 finden vom 24. bis 
26. 9. 27 in Schleswig jtatt. (Anfragen an Bundesſchrift⸗ 
führer Dr. Dall, Hamburg, Rondeel 5.) Wo. 

Gelegenheitsverkauf eines Kriegerdenkmals. In der Pfingſt⸗ 
nummer einer Danziger Zeitung findet ſich unter der Be⸗ 
zeichnung „Gelegenheitskauf“ eine Anzeige des Magiſtrats 
der polniſch gewordenen Stadt Karthaus in Weſt⸗ 
preußen, in der das zum Gedenken der 1870 gefallenen 
Soldaten errichtete alte dtſch. Kriegerdenkmal zum öffentl. 
Verkauf angeboten wird. Der Anſchaffungspreis wird dabei 
auf 6000 RM. beziffert. Man wird ſich dieſe neue polniſche 
Kulturhandlung mit vielen anderen zuſammen merken 
majen. a vorbehalten! (Schleſ. Ztg. Nr. 288 vom 

27. 

( ² AA ² V Too LASERE 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Nachrichtenblätter ſandten ein: ` 
J. R. 15, Nr. 6. J. R. 24, April 27. F. R. 57, Mat 27. 


J. R. 77, 
Nr. 43. Leib⸗Gren. R. 109, Nr. 6. J. R. 175, Nr. 13. R. J. R. 265, 
Nr. 4. J. R. 36, Nr. 6. J. R. 452, Nr. 6. Drag. R. 13, Nr. 1 Die 
ſchwere Artillerie, Nr. 2 u. 3. Landesverband „Nordmarck“, Nr 27. 
„Hoh Ruck“, Nr. 3. Der blaue Kragen, Nr. 6. Mitteilungen des Feuer⸗ 
werksperſonals, Nr. 6. Deutſchmeiſter⸗Ztg., Nr. 6. Böhmerwalds Söhne 
im Felde, Nr. 12. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo, = b e Di. Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Sr. = Freitag: Snbd. = Sonnabend; Snutg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. sul —Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Kaiſereck. 

17, Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Low. Kaf., jed. 2. Monat (Febr., 
Abr. ufw.) zuſammen mit Felda. R. 60, 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) 

3. Garde ⸗R. z. F.: Berlin, 1. Mo 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürftendamm225/26. 

Gren. R. 6: Berlin, 6., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

dw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 
8,30 abdS., Lloydhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi. 8 abds., Low. Kaj. 

Fü. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siemen, Behrenſtr. 24. 

R. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

Fü. R. 36: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kai. 

Füf. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Fü R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. R. 59: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 60: Hannover, 1. Mi. 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle⸗ 
Alliance-Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: Caſſel, 1. Fr. 8 abds. Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

J. R. 76: Hamburg, 1. Di., 8 abds., dw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo. 8 abds. Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 77: Berlin, 1. Di., 8 abds., w. Kaſ. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 
Fürſtenhof, Bahnhofsplatz. 

J. R. 83: Caſſel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules. 

R. J. R. 83: Caſſel, 1. Snbd, 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do im Jan., März, Mat, Juli, Sept u. Nov., 8 abds., 
geibalger Hof, gegenitb. Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 
8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Hotel Excelſtor, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do. 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fiſcher, W50, 
Ansbacher Str. 58. — Freiburg i. Br., 1. Di., 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds., Offtzierheim. 

Gren. R. 123; Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. (Zuſammenk. 
an d. Mittw. im Low. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., dw. Kaf. 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. wa 11. : Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratsteller, am 2. 7., 4. 8., 1. 10. 
u. 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 


Hotel zur Poſt. 
J. R. 165: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1. 8 abds., Kailſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 
(Lipomski, 


J. R. 171: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. ‚Kal. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 
Berlin⸗Hermsdorf Roontr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr. 8 abds. Blanten- 
burger Hof. (Ridlewsty, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen, 
1. Subd. 8 abds., Baumhof, Baumſtr. 26. (Kerſting, Effen, Holſterhäuſer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8) — Hamburg, 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf⸗Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Rei. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienitr. 11.) 

N. J. R. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abds. Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

N. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 

N. J. R. 235: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, iche 56. 

R. J. R. 230: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 

R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Stechen. $ 

J. R. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abds., Ldw. Kaj. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaj. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i. Pr. 1. Di, 8 abds., Bürgerreſſouree, 
Burgſtr. 1. (Obit. a. D. Grow, Königsberg i. Pr., Simonsſtr. 14a.) 


— — — 


nl. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Raf. Stuttgart, 1. Di, 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplag. 

Jäg. 3. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Fel da. R. 1, Nej, Felda, R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Low. Kaf. 

eg w z Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mis., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm 225. 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

Ref, Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., 830 abds., een Potsd. Str. 1238. 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kaiſergarten, Katſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd. 8 abds., Haderbräu, Bectenwerker Str. 28. 

Nei, Felda, N. 40: Hamburg, 1. Mi, 8 abd., Hotel Rau, Große Mlee 6. 

Rei. Felda, R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str, am Molten 
martt. Halle, 1. Do. n. b. 1, Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde- 
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. L 

Rei. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1, Mo., 8.30 abds., Jungbräu, Auf der Zell. 

Felda. R. 59: Köln, 1. Fr., Reſt. Prinzenhof. 

Selda. R. 60: Berlin, ſtehe oben 17. Inf. Div. — Schwerin l. M., 1. Di, 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Rej, Felda, R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Ldw. Kaf. 

Selda, 66: Fraulfurt a. M., 1. Fr. 8 abds. Kaiſerkeller Bismarckdenkmal). 
— Lahr, 1. Mi. im Apfel. 

Felda. R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Pſchorr, Potsd. Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Subd., 7,15 abds., Ldw. Kaf. 

Selda, N, 221: Berlin, 1. Subd. i Viertelj, 8 abds Lm Raj. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haafebräu, Tauentzienplätz. (Spim. d. Ref. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24a.) 49. 

Zelda. R. 243: Berlin, 1. Mi, s abds, Heidelberger, Friedrichſtr. 148/149 

Selda. Schießſchule: Jüterbog, 16. u. 17. 7. 27 Wiederſehensfeter un 
60 jähr. Jubiläum. (W. Schucht, Zoſſen, Bismarckſtr. 9.) 

Diis der Schw. Aril: Augsburg, 1. Di. 7,30 abds., Leonhardskapelle. 3 

Fußa. Schießſchule u. II. Garde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7,30 abds. Wilhelm 
Hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Fußa. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

Suka. R. 6: Berlin, 6. wenn Sntg. am 7., 8,30 abds. Ldw. Kaf. 13 

Fuka. R. 10: Berlin, 1. Di, 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerftr. 13. 

Fußa. R. 13 u. 24; Köln, 1. Do. 

Suka. R. 17: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Gaaz, Porckſtr. 78. 30: 

Dif;. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 1, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 
Berlin, 1. Do. 8 abds. Low. Kaf. 

Pi. Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Pi. Bat, 17: Berlin, 1. Subd, 8 abds. Belvedere, Jannowitzhrücke. 

Pi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38. b 

Dffe, der Eiienbahntruppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds , Com. Ka Hamburg. 
1. Mi., 8 abds., Ldw. Offz. Kai., Reit. Jalant, Mönckebergſtr. + 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palme 
garten, Herrenſtr. 34. e. 

Offz. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo., 8 abd., Pſchorr, Raif. Wilh. Ged⸗Kirche. 


[Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds., Offz. Ral Neu⸗ 


platz. . 1. Do, 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. remen, 
1. Di., 8,30 abd8., Eſſighaus, Oberſtr. D 
GardesZrain-Abt,: Berlin, 1. Do. n. d. 1, Krgr. V. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
ector: Cbemnig, T Sl. Babs Botel am Friedridjsplag, Ghriftl. Sol 
eeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Frie aß, s 
Mar. Inf, R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do, 8 abds., Hausmanns Wein⸗ 
ſtuben, Ecke Muhlius⸗ u. Fährſtr. Mi 
Offz. d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Alfrita: Berlin⸗Charlbg. 130 v 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr. 25.) Í 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Hellmut Knitter, Oblt. a. D. mit Frl. Gertrud he 
Glas). — Eruſt Joachim v. Raczed, Obli. d. Schubo, mit Fi Nein 
Schoeller (Kornig, Kr. Ratibor). — Gerhard v. Schuckmann mit 9 85 55 
Urſula v. Salza u. Lichtenſtein (Raakow, Kr. Arnswalde). — 1 
Alexander de Cuvry mit Frl. Ingeborg Schoen v. Wildenegg (Berlin fi te 
Heinrich Hermann Frhr. v. Hünefeld mit Frl. Ruth Helene v. Pe ie 
(Bremen). — Hinrich Agena, Mar. Ob. St. Arzt a. D. mit Frau 55 erg 
Below (Perlin Charlottenburg). — Hans Karl v. Vollard⸗Bocke ehr⸗ 
(Berlin). — Gerhard Weber, Oblt. a. D., mit Frl. Urjula 1 94 Gale 
pan Oft-Priegnig). — Georg Frhr. b. Waldenfels mit tl. en 
v. Zychlinstt (Lagowitz). — Walter Becker, Hptm. im St. d. Gr. Kdo. I, 
Erika Grundtmann (Berlin). 


Verbindungen: Dr. Klaus v. Kranold u. Frau Udi, geb. v. Buch (Berlin) 


— Hellmuth b. Maſſow u. Frau Urfula, geb. v. Buch (Tornow). — Ha 
Sagen v. Boehn u. Frau Urſula, geb. b. Gaudecker (Kerſtin). — Jogan 
v. Derenthall u. Frau Elsbeth, geb. v. Hagen (Premslaff). — Dr. Ñ 


Erdmann v. d. Groeben u. Frau Mia, geb. v. d. Groeben (Berlin). = 
Waldemar Bender Korv. Kpt., u. Frau Elja, geb. Allgulander Berlin). 7 
Günther Frhr. v. Uslar Gleichen, Hptm. im 16, J. R, u. Frau Hildegard, 
geb. Siebert (3. Zt. Fulda). 


Geburten: (Sohn) Fritz Schaefer, Hptm. a. D. (Bitburg, Eifel). — 
Conrad Biſchoff, Oblt. a. 5 — lch nn Maj. AN (Gamburo) i ch 
Wilhelm v. Wäntoch⸗Retowski (Gr. Sürchen⸗Wohlau). — Wolf D 
v. Berge Ritter Hänel v. Cronenthall (Küblingen, Braunſchwei ) = 
Dr. Muffet, Hptm. a. D. (Halle a. S.). — Joachim Plath, Kptlt. ( 355 9 
Hans Joachim Hachmann, Oberlt. z. S. (Krzr. „Berlin“) — (Te Rn 
Nordeck, Korb. Rpt. (Wilhelmshaven). — Kurt Ramien, Korb. Kpt. ( cher 11 
— Dr, Walter Bord, Kptlt. a. D. (Stettin). — Joachim v. Doetin 
(Piepſtock). — Haus v. Loeben (Kuppritz). 

Todesfälle: Hilmar v. Veltheim (Kl. Santersleben). — Artur v. Salm 
berg (Berlin). — Freya v. Manſtein (Stolp) — Eduard Frhr. v Samy 
(Weinböhla b. Dresden). — Victor v. Puttkamer, Hptm. a. D. (Berlin). 
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(Alexander b. Kalckſtein⸗Schultitten (Königsberg, Pr.). — Martha v. Thun 
(Landeck). — Curt Kalau v. Hofe, Oberſt a. D. (Baden-Baden). — Arnold 
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Am 1. Juni 1927 verſchied im 54. Lebensjahre nach kurzer, 
ſchwerer Krankheit 
der Regierungs-Oberinſpektor 
im Reichswehrminiſterium 


Herr Richard Klein. 


In treueſter Pflichterfüllung hat der Entſchlafene 32 Jahre als 
Soldat und Beamter dem Vaterlande vortreffliche Dienſte geleiſtet. 

Das Reichswehrminiſterium wird ſein Andenken ſtets in 
Ehren halten. 


Berlin, den 10. Juni 1927. 
Der Reichswehrminiſter. 
SB: 


Ritter von Haack, 
Generalleutnant. 


Mann, unſer liebevoller Vater, unſer treuer Sohn und Bruder, 


der Generalmajor a. D. 


Konrad Krauſe 


nach eben vollendetem 57. Lebensjahre. 


Berlin-Schmargendorf, den 12. Juni 1927. 
Heiligendammer Str. 14. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Eliſabeth Krauſe, 


geb. Friedrich. 


Die Beiſetzung hat bereits ſtattgefunden. 


Heute entſchlief ſanft nach längerem Leiden mein geliebter 


In der Nacht vom 29. zum 30. Mai wurde der 


Muntöireltor Robert Lohmann 


vom II. Bataillon 18. Infanterie⸗Regiments infolge eines Herz⸗ 
ſchlages aus ſchaffensfroher Arbeit geriſſen. 

Trotz feiner 61 Fahre verſah er in vorbildlicher Weiſe ſeinen 
Dienſt bei der Truppe, für deren Anſehen er ſich mit ganzem 
Herzen einſetzte. In ſeinem Muſikkorps geliebt und geachtet, weit 
über Münſter hinaus als Leiter puer Muſit hoch geſchätzt, genoß 
er unſer aller kameradſchaftliche Verehrung. 


Sein Andenken in Ehren! 


Irhr. von Ledebur, 
Generalleutnant, 
Kommandeur der 6. Diviſton 
und Befehlshaber im Wehrkreis VI. 


Max Küst A 
Berlin SW Io, Niederwallstr. 32 8 8 
der l. Backhaus & 

Lieferant 8 un 
kunstvoller 8 Schuhmachermeister 8 
Krieger- und 8 Berlin NW6, Luisenstr. 63 & 
Sport- s Spezialität: S 
Yan |S Reitstiefel g 
/ Fahnennägel, a zu äußerst soliden Preisen = 

hnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, BITHTTHTSISSSHEHHHE 
Stickereien aller Art. 


1 gut erh. Coupe auf Gummi Ferner: 

2 „ „ Laudauer 3 neue Dogcarts auf Gummi 

3 „ „ Jagdwagen 3 „ Tonneaus „ » 
sehr preiswert. il pro Stück M. 600.—. 


H JACOBI Karosserie- und Wagenbau 
u 3 Hannover- Linden. 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
—— 8resden-K. 


Für die SFelddienſtperiode 


Die Gefechtsausbildung der Infanterie-Kom⸗ 


pante auf Grund der A. V. J. Zweite Auflage. 

Von Hauptmann v. Frantzius. M. 1,50. 
Knapp und überſichtlich werden zunächſt die Kampf⸗ 
formen beſprochen. Dann folgen die Abſchnitte über 
Geländebenutzung, Gefechtsaufklärung, Feuerſchutz, 
Nahkampf und Luftſchutz, um mit einem beſonderen 
Abſchnitt über das Zuſammenwirken mit den anderen 
Waffen zu enden. (Militär⸗Wochenblatt.) 


Das Bataillon im Gefecht. 
v. Frantzius. M. 1,50. 

Der Verfaſſer beſpricht in ſieben knappen Kapiteln in 
enger Anlehnung an die Ausbildungsvorſchrift Führung, 
Luftſchutz, Marſch, Entfaltung, Aufklärung, Angriff und 
Verteidigung und gibt zum Schluß ſehr beachtenswerte 
Anregungen für die Gefechtsausbildung des Bataillons. 
Das Buch wird allen unentbehrlich ſein, die ſich ſchnell 
über den Inhalt der „A. V. J.“ unterrichten und die 
Richtigkeit ihrer eigenen Auffaſſung nachprüfen wollen. 

(Deutſches Offizier blatt.) 


Von Hauptmann 


Vor kurzem erſchien: 


Rangliſte des Deutſchen Reichsheeres. Nach 
dem Stande vom 1. Mai. Bearbeitet im Reichswehr⸗ 
miniſterium (Heeresperſonalamt). Geheftet M. 5,—, 
in Ganzleinen M. 7,—, in Ganzleinen mit Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen M. 10,—. 

Auch dieſe neue Ausgabe der Rangliſte paßt ſich 
wieder vollkommen den Rangliſten der Vorkriegszeit 
an. Sie enthält die nach Behörden und Truppenteilen 
geordnete Überſicht der Offiziere des Reichsheeres ſowie 
gleichzeitig die Dienſtaltersliſte aller Offiziere mit An⸗ 
gabe des Rangdienſtalters und der ſämtlichen Kriegs⸗ 
und deutſchen Friedensorden. Angegliedert iſt ferner eine 
Liſte der Stammtruppenteile mit Standortverzeichnis 
ſowie ein alphabetiſches Namenverzeichnis. 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68 


1759 


1927 — Mititär-Wocenblatt — Nr. 47 


1760 


SINGER NÄHMASCHINEN- 


Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Billigste Preis 


7 — 5 Transporigesellschaft 
vorm. Gondrand & Mangilim. b H. 


erlin NW 5 
Quitzowstraße Nr, 11-17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möbeltransport u. Wohnungstausch 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin -Frledenau, Handjerystraßs 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftst,: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Berlin: 


Frankfurt-Oder: 


Robert Haberling Oskar Pinnow 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 
— Lagerung = 


Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2038/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße91 Tel.: Stogi 4040/42 
Spezialhaus für 

Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Kopania&Co. | Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/53 
-Telephon: 2202 u. 2270 


Edmund en 


transport 


Franzkowiak |. 


& Co bewahrung 
. Wohnungstausch 
Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph, : Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Rrenzke & Mitzluft 


Spediteure 
BERLIN C2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 


— Op 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!: 


DRESDEN-A.5 


WALTHHRSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


x 
Wonnungsinus® 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 
Möbeltransporte 


Lagerung 
Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Huh&Weher, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 3887. Tel. 2000 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen, 
Möbeltransp, zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An. 


zeigen M.5,— je Veröffent. 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt, 
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